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95 . Jahrgang

Jer Reikhskanzler m
Berlin , 3. Jan . Der Führer hat anläßlich des Jahresivech-
sels an den Reichsarbeitsminister und Bundesführer des
Stahlhelm , Franz Seldte , folgendes Schreiben gerichtet :

Mein lieber Pg. Seldte!
Eine der schwersten Aufgaben war die Herstellung erner

nationalen Einheitsfront durch Zusammenfügen der Kräfte ,
die nt der großen Linie gleiche Ziele verfolgten. Es ist Ihr
außerordentliches Verdienst, mein Lieber Vg. eet &te, iverin
es gelang, den nach der NSDAP größten nationalen Ver¬
band mit uns zu einer Einheit zu verschmelzen. Die Ein¬
gliederung des Stahlhelms in die SÄ wird als seltenes
Beispiel einer groß gesehenen nationalen Pflicht für immer
in höchsten Ehren unter denen weiter leben laflen , die im
Jahre 1833 durch die nationale Revolution die Erhebung des
deutschen Volkes gelingen ließen. .Am Abschluß des Jahres der nationalsozialistischen Revo¬
lution drängt es mich daher. Ihnen , mein lieber Partei -
geuoffe und Kamerad Seldte, für Ihre großherzige Haltunx
und damit für ihre überaus großen Verdienste zu danken
die Sie fich um die nationale Erhebung und damit um das
deutsche Volk erworben haben .

In herzlicher Freundschaft und dankbarer Würdigung
Ihr lgez. s Adolf Hitler .

Staatssekretär Hterl
an die deutsche Äugend.

Berlin , 3 . Jan . Reichsarbeitsführer Staatssekretär Hier
richtete vorgestern abend im Rundfunk zum Jahreswechse
eine Ansprache an die deutsche Jugend , in der er üch mr
Nachdruck gegen die Anschauung des alten Systems wandte

»as im Arbeitsdienst nur einen Notbehelf zur Beschäftigung
»er arbeitslosen Jugend gesehen habe .Der Arbeitsdienst sei etwas viel Größeres , als nur eine
»orübcrgehenüe Aushilfe im Kampfe gegen die Arbeitslosig-
!eit. Auch wenn wir die Arbeitslosigkeit schon völlig über-
vunden hätten , müßten wir an der Forderung der Arbeits -
»ienstpflicht kesthalten , weil wir den Arbeitsdienst als die
iroße Schule der politischen Erziehung vom neuen deutschenArbeiter hin zum deutschen Sozialisten nicht entbehren wol-
en und nicht entbehren können. Arbeitsdienst als Ehren -

»ienst bedeute Absage an das Vorurteil , daß Handarbeit
:twas Minderwertiges , Niederdrückendes sei. Arbeitsdienst
»ls Dienst am Volke ist Verwirklichung des Grundsatzes
Gemeinnutz geht vor Eigennutz" . Die Arbeitsdienstpflicht
-ür alle arbeitsfähigen jungen Deutschen ist praktisches Bei -
piel deutscher Ärbeitsgemein ' ^ tft . ist vorzüglicher deutscherSozialismus

Die Staatspolitik der Regierung hat in diesem Jahre
»en Zeitpunkt zur Einführung der Arbeitsdienstpflicht noch
« icht für gekommen erachtet . Als Ziel bleibt die allgemeine
gleiche Arbeitsdienstpflicht unverrückbar bestehen und alleunsere Arbeit des FAD während des verflossenen Jahreswar mit dem Blick auf dieses Ziel gerichtet . Mit diesemvlickziel treten wir Arbeitsöienstler in das neue Jahr , fest-
mtschloffen, den Arbeitsdienst zu einer Herzenssache unse¬rer Jugend und unseres ganzenVolkes zu machen und er¬füllt von dem lauteren Willen, unserem Volke selbstlos zu
»ienen im Sinne und Geiste unseres Führers .

de« ReichsarbeitMinister .
Nationalsozialistischer Arbeils - ieust 1934

Berlin , 3. Jan . Der Inspekteur der Führerschulen des
deutschen Arbeitsdienstes, Tr . Decker, MdR . , hielt zum Iah -
:eswechsel eine Rundfunkan ' prache. in der er u. a. betonte,
»aß die Grundlage für die .irbeit im neuen Jahr 1934 ein¬
zig und allein die Weltanschauung des Nationalsozialismus
ein könne. Wenn Arbeitsdienst und Nationalsozialismus
licht zu trennen seien , so ergebe stch aus ihrer inneren Ber -
»inöung die Marschrichtung des neuen Jahres .Dort solle er Werte schaffen, wo die freie Wirtschaft , die
»urch den Arbeitsdienst nicht angetastet werden dürfe, in
ihrer eigengesetzlichen Entwicklung nicht in der Lage sei,
>ie Aufgaben zu lösen . Neuland der Tai . das sei die Paroleür 1934 . Durch den Arbeitsdienst solle auch wieder die
§thik der Arbeit lebendig werden. Höchste Leistungen könne
mmer nur aus höchstem Willen geboren werden. Es ge¬
nüge nicht. Satz eine Jugend arbeite, wenn ste nicht zugleich
ruih das innere Verhältnis zu dem Ewigkeitswert oieser
Arbeit gewinne. Darum trete , im Anfang vielleicht noch sehr
oerbesserungsbedürftig, aber doch schon bewußt, und plan¬
mäßig die staatspolitische Erziehung im neuen Jahr in ihre
Rechte. Wir wissen, so fuhr Dr . Decker u. a . fort , daß es
Kritiker gibt, die unseren Zielsetzungen heute noch die Unzu¬
länglichkeit einer jungen Organisation entgegenhalten. Wir
missen , daß Schwierigkeiten dazu da sind, um überwunden
iu werden. Wir haben als Nationalsozialisten gelerwt, daß
>ie Stetigkeit unseres Willens zuletzt noch Sieger bleibt.Nit Stolz und Freude sehen wir . wie iw Jahre 1938 unsere
mngen Kameraden an der Front jeden Tag schon vorqelegt
öaben , was wir eigentlich erstreben und wollen . Sie habenichtbar gezeigt , daß wir Soldaten des Friedens und.

Iugeudpsarrer Zahn
Berli «, 3. Jan . Reichsbischof Müller hat den PfarrerZahn aus Aachen zum Jugendpfarrer der Deutschen evang.

Kirche berufen und ihn beauftragt , im Rahmen einer Neu¬
ordnung des evangelischen Jugendwerks die Eingliederungin die Hitlerjugend unverzüglich vorzubereiten und durch¬zuführen. Gleichzeitig hat der Reichsjugendführer Baldur
»v» Schirach den Pfarrer Zahn in den Jugendführerringberufen.

Erleichteruugsmaßuahmea für den Geldmarkt
Berlin . 3. Jan . Durch das Gesetz zur Aenöeruug des

öankgesetzes vom 27. Oktober 1933 ist die Reichsbank unterrnderem ermächtigt worden Lombarddarlehen zur bank¬
mäßigen Notendeckung heranzuziehen. Dem Reichsbank-
»irektvrium war es infolgedessen möglich, die bisherigen Be-
chränkungen in der Handhabung des Lombardverkchrs er-
jeblich zu lockern, namentlich auch, soweit es sich um den
Geschäftsverkehr mit Geldinstituten handelt. Es darf erwar -et werden , daß diese Maßnahme nicht nur zur weiteren Er -
eichterung des Geldmarktes, sondern auch zur Förde¬rung des Kapitalmarktes beitragen und sich in Richtung der

»llseits anqestrebten organischen Zinssenkunq auswirkenvird .

Sie ReWM zur «evea Nsusserregelslig
Berli », 8. Jan . Zum befferen Verständnis der neue «Lransferregelung . die mit dem 1. Januar 1934 auf seckS

^ °uate Platz greift , wirb von der Reichsbank a» die Äus -anosgläubiger ein Rundschreiben versandt, das den Wort-laut der von ihr abgegebenen Erklärungen und die Mate¬rialien , auf welche ste sich stützen, enthält , und zwar : 1. Aus -
;ug aus dem Protokoll der Sitzung des Zentralausschuffessvank am 18. Dezember 1933, 2. Ausführungen desReichsbank -Prasiöenten in dieser Sitzung, 3. Darlegung derttffernmäßrgen Entwicklung des Devtsenaufkommens. DerProtokollauszug mit dem Beschluß über die neue Trans -
»erregelung und die Ausführungen Dr . Schachts sind be¬reits am 18. Dezember veröffentlicht worben.Gleichzeitig wird von der Reichsbank zur Klarstellungnniger irrtümlicher Auffaffungen . denen ihre Entschließungbegegnet , ist, folgende Erklärung abgegeben -

Die Entscheidung der Reichsbank ist nicht willkürlich,sondern entspricht einer Verpflichtung, die der Reichsbankdurch 8 3 des Gesetzes über Zahlunqsverbindlichkeitcn ge¬genüber dem Auslande vom 9. Juni 1933 auferlegt wordenist. Hiernach hat die Reichsbank verantwortlich zu bestim¬men . zu welchem Zeitpunkt Zahlungen auf die Guthabender Gläubiger bei der Konversionskaffe geleistet werdendürfe». Wenn die Reichsbank hierbei die Form wählt , dieZahlungen auf den Schulöendienst jeweils auf ein halbesJahr im Voraus zu bestimmen , so tut ste dies im Interesseeiner gleichmäßigen u. einheitlichen Behandlung sämtlicherin Frage kommenden Gläubiger , insbesondere sämtlicherCouponinhaber,- denn es wäre eine Unmöglichkeit , etwa vo«Monat zu Monat oder gar in noch kürzeren Fristen fest¬

setzen zu wollen, ob und in welcher wechselnden Höhe ein
Coupon noch transferiert werden kann.Die Retchsbank hat vor jeder Regelung Wert darausgelegt, die Ansicht erfahrener ausländischer Bankiers undanderer Herren zu hören, die es übernahmen, die Interessender Gläubiger Deutschland gegenüber zu vertreten und Haidie Auffaffungen dieser Herren wir im Juni 1933 so auch
jetzt wieder sehr sorgfältig erwogen. Die gesetzliche Ver¬
antwortung konnte und kann jedoch der Reichsbank von
diesen Herren nicht abgenommen werden. Die Reichsbankhat ihre Entscheidungen getroffen, nicht ohne vorher den
Gläubigervertretern in voller Offenheit die zur Beurtei¬
lung der deutschen Devisenlage notwendigen statistischen
Unterlagen in allen Einzelheiten vorgelegt zu haben. Dazuwird bemerkt, daß der gesamte Zinsenüienst , den Deutsch¬land nach der neuen Regelung ab 1. Januar 1934 zu trans¬
ferieren auf sich nimmt, der Höhe nach im Durchschnittrund 77 Proz . der Zinsforderungen des Auslands befrie¬
digt. Dieser Durchschnitt errechnet sich dadurch , daß die Da¬wes- , Noung- und Kali-Anleihen sowie die Stillhaltekredit «im Zinsendienst voll bedient werden und außerdem das Be¬
streben der Reichsbank dahin geht , auch für die ausgegebe¬nen Scrips eine Verwertung — zur Zeit mit 50 Prozent— aufrecht zu erhalten . Wenn also auch der Gläubiger von
nicht voll transferierten Zinsen auf einen Teil seiner Be¬
züge warten bezw . sich gewissen Einschränkungen unterwer¬
fen mutz, so sollte doch billigerweise die Leistung Deutsch¬lands , die in der Durchführung eines Ztnsendienstes i«
Durchschnittshöhe von 77 Prozent liegt, nicht verkannt wer¬den. Diese Leistung wird vollbracht , ohne daß Deutschlani
seine Währung entwertet hat.

I
' '

öber die Aufgaben des 3ahres 1934.
Mauau », 3. Ja ». Der „Popolo o 'Jtalia " veröffentlichtnneu „Das Jahr 1934" überschriebenen Auffatz Mussolinis.

18 Jahre nach dem Weltkriege, fo schreibt der italienischeStaatschef, müffe nun endlich die Erbschaft des Krieges liqui¬diert und das Werk des Aufbaues begonnen werden. Aberdi« international « Lage sei dem Aufbau nicht besondersgünstig.
Der Völkerbund stehe auf de« Spiele. Entwederwerde er reformiert oder er gehe «nter.

Jtalie « wolle eine ständige Zusammenarbeit der Groß¬mächte, damit auch eine friedliche Entwicklung der kleinerenPtaute » aarantiert sei : denn diese müßten nicht die Ein¬

tracht . sondern die Zwietracht unter den Großmächten türch-ren.
Zur Abrü-stungsfrag« schreibt Mussolini, daß die An-ürengungen der Abrüstungskonferenz bisher vergeblich ge-wesen seien . Europa und die ganze übrige Welt müßten vonootm anfangen, wenn ste zu bestimmten Ergebnissen kommenwollten, sollte der Völkerbund wirksam werden, dann müß-ta de» Ländern mit widerstreitenden InteressenAbkommen geschloffen werden. Bring « das Jahr 1984 dieseAbkommen nicht, so werde man wahrscheinlich zu dem altenSystem des Gleichgewichts unter den Mächten zurückkehren .Scho« bildete« sich heute Allianz « , für de« Fell,daß »er Völkerbund eiuqehe.

Während somit die internationale Lage reich an Unge¬wißheiten sei , biete die innere Lage vieler Länder einen
Hoffnungsstrahl nach den Sünden der demokratisch -libera -
listischen Ideologien . Bon der Uebcrtragung der Verant¬
wortlichkeit , von der anonymen Versammlung der Parla¬mente auf einzelne verantwortliche Männer , die mit Wirk-
lichkeitsfinn in gegenseitiger Achtung zum Nutzen ihrerVölker verhandeln könnten, habe die Welt alles zu erivar -
ten. Ueberall setze sich mehr und mehr der Grundsatz durch ,daß der Kapitalismus in seiner jetzigen Form überwunden
sei, daß er einer Kontrolle bedürfe und daß zwischen den
Interessen der Arbeitgeber und der Arbeitnehmer der Staat
höchster Schiedsrichter sein müsse. Zum Schluß gibt Musio-lini seiner Ueberzeugung Ausdruck , daß das Jahr 1934 eine
entscheidende Epoche zur Faschisierung der Welt sein werde

Gayda rede! Frankreich ins Gewissen
Rom , 3. Januar . Im halbamtlichen „Giornale d 'Jtalia '

sagt Gayöa in einem für den italienischen Standpunkt maß¬gebenden Artikel u. a., daß der Augenblick ernst sei, so ernjwie am Vorabend der Muffolinischen Initiative zum Bier -
Mächtepakt. Die Präventivkriegsidee französischer Milita¬
risten bezeichnet er in diesem Zusammenhang als zu toll, ali
haß sie von der verantwortlichen Regierung ernsthaft er-wogen werden könnte. Außerdem würde sie bald auf di«feindliche Einstellung der geistig gesunden Völker stoßen ,Ftairen unö Englanö in erster Linie. Aber iw Rüstunas -Elaur befinde man sich schon als Folge der VA Jahre itn=ttufeen Geschwätzes in Genf. Die Anhänger von VersaillesHrien über Vertragsverletzung , aber die unparteiischen Be-»bachter

erkenne« die Gefahr an, die «m Dentschlan- herumentstehe «ud- die ihm die Entscheidung aufzwinge.Bayoa unterstrelcht dann, daß der Zustand unhaltbar sei und-ine friedliche Lösung gesucht werden müsse. Er rodet Frank¬reich ins Gewissen , seine starre Haltung aufzugeben. Manente der Lache des Friedens keinen guten Dienst, wennman Vorschläge mache , die von vornherein für einen Teilunannehmbar schienen. Auch Italien sei nicht für Auf-custung . sondern für ehrliche Abrüstung, aber die zivei Jahre
■ Diskussion hätten gezeigt , baß eine unmittelbarewirkliche und weitgehende Abrüstung noch nicht möglich sei.Oas mu „e man als Wahrheit anerkennen und darauf müffe»an fußen.

Könne man denn » icht Deutschland ein wenigVertraue« schenke«?Das scheine das beste Mittel , um „ein eventuelles Uebermaßn seinen Forderungen zu verhindern". Das — glaubtAayda - let auch die englische Auffassung , ivenn man nach»en Reden von Macöonald und Simon und der Haltung2/ oßen Teils der britischen Preffe urteilen dürfe . ZurVölkerbundsreform nennt Gayda als Hauptpunkte die voll-tan -dige Loslösung des Völkerbundsvertrages von den Frie -»ensverträLen und das Ende der Sanktionen .

Sir John Simon iu Rom
London, 3. Jan . Wie Reuter aus Rom meldet , ist SirJohn Simon gestern in der italienischen Hauptstadt ein-

Zn wenige« Vorlen
Der Reichspräsident empfing anläßlich des Gedenktages

>eö hundertjährigen Bestehens des deutschen Zollvereins
»en Präsidenien des rNechnungshvfes , Staatsminister See -
nisch, und Prof . Geheimrat Dr . Oncken.

Der Führer hat zur Jahreswende an den preußischenNinisterpräsidrnten Goering sowie an den Führer der
Deutschen Arbeitsfront , Dr . Ley, herzlich gehaltene persön¬
liche Schreiben gerichtet .

Die für den 5. bis 7. Januar auf den Obersalzberg ein-
»erufene Reichsführcrtagung der NSDAP , ist auf EndeZonuar verschoben worden und wird dann in Berlin statt-ünden. Die für den 4. Januar angesetzte Tagung der
Reichsleiter und Amtsleiter in München findet jedoch statt.

Das vor einiger Zeit für die Dauer der zwilchen Deutsch¬land und Polen schwebetlden Wirtschaftsverhandlungen ab-
»eschlossene deutsch -polnische Zollprovisorium ist in Warschau:rneut bis zum 15. Januar verlängert worden.

Botschafter Nadolny traf am Dienstag früh in Beglei -
lnng seiner Gattin und seiner beiden Töchter von seinerDienstreise aus Berlin kommend in Moskau ein. Zu seinemEmpfang hatten sich am Bahnhof Mitglieder der deutsche»
Botschaft und Vertreter der deutschen Preffe eingefunden.

Bon der Verteidigung der Gebrüder Lahmen wird gegen
>as Urteil , das die Brüder Lahnsen zu fünf Jahren bzwzwei Jahren neun Monaten Gefängnis verurteilte . Revisioneingelegt.

In der Nähe von Lublin (Polen ) gerieten drei be¬trunkene Musikanten unter einen fahrenden Zug . Zweivon ihnen wurden getütet, der dritte erlitt schwere Ver¬letzungen.
In Sofia kam es auf einer Neujahrsveranstaltung derGewerkschaft der Zuckerbäckergehilfen zu schweren blutigenZusammenstößen mit der Polizei . Ein Kommunist wurdezetötet. zwei wurden lebensgefährlich verletzt .
Ungewöhnlich starke Regenfälle haben mehrere Ort¬

schaften in Kalifornien von jeglichem Verkehr abgeschnittenEisenbahnlinien , Straßen und elektrische Kabel wurdendurch die Fluten zerriffen und zerstört. Nach bisher au -den Bezirken Montrose und Lacrescenta vorliegenden Mel¬dungen beträgt die Zahl der Toten und Vermißten dort 30.
Präsident Roosevelt erließ eine Proklamation , durch di«den staatlichen Behörden die Kontrolle über die Staats -bailken , die nicht dem System der Federal -Reservebanke»»»gehören, zurückgezogen wird . Dieser Beschluß bedeute»eine Rückgängigmachung des Dekretes vom 10. März , wo¬nach die Kontrolle über sämtliche Banken wegen der Bankenkrise vom Präsidenten ausgeübt wurde.
Die beiden Töchter des neuen japanischen Botschaftersin Paris , Sato , sind, wie das „Echo de Paris " berichtetwährend der Brüffeler Mission ihres Vaters zum christlich,

katholischen Glauben übergetreten. Die mit Zustimmungder Eltern vollzogene Taufe wurde vom apostolischen Nun¬tius in Brüssel vollzogen . Der Papst hat seinen besondere«Segen erteilt .
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Die Kundgebungen erreichten ihren Höhepunkt am Sil¬
oesterabend . Ueberall wurden auf Schornsteinen, Bäumen
und Starkstromleitungen Hakenkreuzsahncn gehißt . Ein«
ganze Reihe von prominenten Vertretern des Regierungs -
lagert wurde von Böllerschlägen heimgesucht.

In Innsbruck explodierte in der Wohnung des christlich-
sozialen Bürgermeisters Fischer ein Böller , der sämtlich«
Fensterscheiben in Scherben gehen ließ. In der Druckere
Tyrola , in der sämtliche christlichsoziale Parteizeitunger
Tirols hergestellt werden , wurde durch einen Lustschacht ei»
Völler in den Hof geschlendert . Auch hier wurden sämtliche
Fensterscheiben zertrümmert .

In Bregenz richteten Böller im Gebäude des christlich -
ozialen »Vorarlberger Volksblattes " in der Wohnung des
ssterreichischen VersassungSministers Tr . Ender und in Lan -
desregicrungsgcbüuden beachtlichen Sachschaden an.

Es gelang nirgends der Täter habhakt zu werden, so
' atz die Behörden wieder Geii - lverhaftungen Vornahmen .

Rrvßwechsel zwischen VimdespriWenl Miss
und dem Reichspräsidenten

Wien» 3. Jan . Die amtliche Nachrichtenstelle veröffent¬
licht folgende Meldung : Bundesprüsiöent Miklas hat an¬
läßlich der Jahreswende an den Reichspräsidenten vonHin -
Senburg nachstehendes Telegramm gerichtet : »Es ist mir ein
tiefempfundenes Bedürfnis . Ihnen Herr Reichspräsident,
rus Anlaß der Jahreswende meine aufrichtigsten und
wärmsten Wünsche für ihre verehrugSwürdige Person , für
)as Wohlergehen Ihrer Familie und iür eine glückliche und
friedliche Zukunst des ganzen deutschen Volkes zu über¬
senden" . gez. BundeSpräsident Miklas .

Vom Reichspräsidenten non Hindenburg ist folgendes
Antworttelegramm eingetroffen : „Mit herzlichem Dank für
die mir übermittelten Glückwünsche spreche ich Ihnen , Herr
Bundespräsident , aus Anlaß deS Jahreswechsels meine auf¬
richtigsten und wärmsten Wunsche aus für Euer Exzellenz
und Ihre Familie , sowie für das Wohlergehen Oester¬
reichs" . gez . Reichspräsident von Hindenburg.

französischen Me memoire.
Berlin oder bei der Zusammenkunft des Völkerbundsrates
am 18. in Genf ein wesentlicher Fortschritt erreich werde ,

Rothermere fordert 25 ooo Mttttörflngzenge
fnr Esglsnd

London, 3. Jan . Lord Rothermere fordert in ecuer
Reujahrsbotschaft die Leser seines Blattes aus , den Vor -atz
zu fassen, Großbritannien gegen Luftangriffe zu sichern. Er
geht aber jetzt über seine bisherigen Forderungen weit hin¬
aus . Während er bei Beginn seiner Luftschutzpropaganda
3000 bis 4000 Militärflugzeug « für Grobritannien geforderi
hatte und dann 8000 . wird nach seiner heutigen Kundgebung

England binnen drei Jahren 25 000 Militärflugzeuge zu sei¬
ner Verteidigung brauchen. Die französische Luftstreitmachi
sei zahlenmäßig drei- bis viermal so stark wie die britische

Militärische Vorsichtsmaßnahme« Englands
in Indien

London, 3. Jan . Die britische Regierung beabsichtigt, ml«
der „Daily Herald " meldet, gemeinsam mit der Regierung
für Indien einen neuen und starken militärischen Stützpunkt
>u Indien zu errichten, um der indischen Grenze weiter«
Sicherheit zu geben . Als Stützpunkt sei Srinagar , die Hauvt-
stadt von Kaschmir , in Aussicht genommen. Falls di« tm
§auge befindlichen Verhandlungen erfolgreich seien , würbe
uaschmir die Stadt Sialkot als Hauptstadt erhalten.

Anlaß zu diesen Plänen gebe die zunehmende Unruhe
in Chinestsch-Turkestan . die Furcht vor Unruhen in Tibet
infolge des Todes des Dalai -Lama und die Möglichkeit , daß
chinesische Aufständische die Regierungstruppen besiegen und
die Herrschaft über ausgedehnte Strecken chinesischen Gebie¬
tes erlangen könnten.

Ser Direktor des Zmßnger prießerseminars
wese« regierungsfeindlicher Aenßmmgen

vor Gericht
Mönche«, 3. Jan . Bor dem Münchener Sondergerichi

began« gestern die Verhandlung gegen den Direktor bei
katholischen Priesterseminars in Frersing, Josef Roßberger
Dem Angeklagten, der aus der Schutzhaft vorgeführt wurde
wird zur Last gelegt , am 30 . Oktober und an einigen andere»
Tagen im Kreise des Lehrerkollegiums sich die Vraunbuch
Luge über die Entstehung des Reichstagsbrandes zu eige,
gemacht und auch zur Nichtbeteiligung an dem Winterhilfs¬
werk der Regierung aufgefordert zu haben , damit die neu,
Regierung zusammenbreche . Der Angeklagte bestritt mi
aller Entschiedenheit, jemals derartige oder auch nur ahn
lichc Aeußerungen gemacht zu haben. Er behauptete, das
er politisch auf dem Boden der Regierung stehe , und be
zeichnete alle ihm zur Last gelegten Aeußerungen als Lüg«
und Verleumdung . Der Angeklagte betonte, daß er für dal
Winterhilfswerk und alle sozialen Sammlungen Stiftunge »
gemacht und durch Vornahme von baulichen Veränderunge,
am Priesterseminar in Freising , die sich auf 100 000 RM
stellten , die Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen der Regierung
unterstützt habe. Auf die Nachricht von dem Reichstagsbran ,
habe er sofort die Kommunisten als Täter bezeichnet, späte:
fei er in seiner Ansicht wieder etwas schwankend geworden
als die Zeitungen berichteten, daß im Ausland den National
sozialisten die Schuld in die Schuhe geschoben wurde. E
habe aber niemals die Nationalsozialisten als Täter ode
Anstifter bezeichnet .

Demgegenüber hielt der Hauptbelastungszeuge Hart
seine früheren belastenden Aussagen in jeder Beziehung
aufrecht und behauptete, daß Roßberger sich auch sonst »be
die Nationalsozialistische Partei und ihre Führer abfälli,
geäußert habe.

Die Neichsautobahn Stuttgart - ii\m
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getroffen und dürfte heute mit Mussolini znsammentreffen.
Er beabsichtige, am Freitag die Heimreise anzutreten .

In Rom zeige sich die Neigung , so heißt eS in der Mel¬
dung weiter , dem Besuch keine übertriebene Wichtigkeit bei -
zumeffen . Dieses Zusammentreffen mit Mussolini werde
vor allem der Klärung der beiderseitigen Auffassungen über
äie Stockung der Abrüstungsverhandlunchcn und wahrschein¬
lich auch über den Völkerbund dienen. Gerüchte über das
Bevorstehen einer Viermächtekonferenz seien haltlos .

Ei« peinlicher Zwischenfall in Vromberg
Bromberg , 3. Jan . Zu einem peinlichen Auftritt kam es

Dienstag vormittag in der Danziger Straße . In der Nähe
eines Hotels hielt ein reichsöeütscher Kraftwagen, der aus
Schneidemühl gekommen war und ' dessen Insassen den
Wagen verlassen hatten . An dem Wagen befand sich ein
.Hakenkreuzwimpel. Verschiedene Leute sammelten sich um
den Kraftwagen und rissen schließlich den Wimpel herunter .
Die Polizei war sofort zur Stelle und gewährte den inzwi-
' cken erschienenen Insassen Schutz .

Sie Seisetznng Snras
Bukarest, 3. Jan . Im Athenaeum von Bukarest fand am

Dienstag Sie Trauerfeier für den ermordeten Ministerpräsi¬
denten Duca statt . Die religiöse Feier leitete der Patriarch
von Rumänien , Miron Ehristea, persönlich , wobei ihn kie
Bischöfe von Siebenbürgen , der Bukowina und Bessarabien
unterstützten. An Stelle des Königs , der durch eine Erkäl¬
tung verhindert war , rvar der Hofmarschall erschienen, der
einen Kranz mit der Inschrift „Meinem Freunde " am Sarg
niederlegte.

Reujahrsdemonfkralionen in Tirol und
Vorarlberg

München, 3 . Jan . Wie der Oesterreichifche Pressedienst
mitteilt , fanden in den letzten Tagen in den Ländern Tirol
und Vorarlberg einheitliche Demonstrationen gegen das Re¬
gierungssystem statt .

Noch der lleberreichnng des
Berlin , 3. Januar . Ter französische Botschafter Fran¬

cois Poncet hat , wie bereits gemeldet, bei fernen mündlichen
Besprechungen auch ein „aide memoire" überreicht, bei dem
es sich um eine sehr ausführliche Aufzeichnung handelt. Die¬
ses aide memoire wird gegenwärtig von den zuständigen
Stellen der Regierung geprüft . Sein Ton ist höflich und
nrtgegenkommend . Die Aufzeichnung bringt aber keinerlei
Sensationen . Infolge der Kürze der Zeit konnte bisher vcn
deutscher Seite noch nicht dazu Stellung genommen werben.
Tie Prüfung des Schriftstückes wird noch einige Tage öau-

! . Eine Beantwortung ist in den nächsten Tagen schon
s dem Grunde noch nicht zu errvarten , da erst inzwischen

: ne große Führertagung stattftndct.
Sie Variier Vresse

verhält sich stark zurückhaltend. Bon den großen Informa¬
tionsblättern nimmt lediglich der „Petit P a r i s i e n"
Stellung . Die Reichsregierung ,so sagt das Blatt , werde bei
der Feststellung ihrer endgültigen Haltung nicht lagen dür¬
fen, daß Frankreich nur ein taktisches Manöver verfolge.
Tie französische Regierung habe

greifbare Vorschläge
« wterbketlet , die einen von der bisherigen deutschen Auf¬
fassung abweichenden Grundsatz aufrecht erhielte«. Frank¬
reich sei nämlich der Ansicht, daß die Abrüstungsbestrebun-
ren nicht zum Scheiter» verurteilt seien . Die verschiedenen
Großmächte , denen die Denkschrift zur Kenntnisnahme über¬
reicht worden sei, hätten nun die Pflicht, ihren Teil der Ver-
»ntwortung zu übernehmen.

Deutschland stehe nicht vor einer gemeinsamen Front,
die ihm eine Lösung anfzwingen wolle , sonder« be¬
finde sich inmitten »on internationale« Verhandlungen .
Der „Figaro " schreibt , daß die französische Regierung

keine negative Haltung einnehme, sonder » in ihrer Note
einer gewissen Erhöhung der dentfthe« Streitkräfte

-«stimme,
während Frankreich bereit sei, in gewissem Rahmen ebzu
rüsten. Der sozialistische „Populair " fordert sofortige
Veröffentlichung der Denkschrift: denn man dürfe keine Ge -
hcimöiplomatie betreiben, sondern die Oesfentlichkeit wolle
wissen , wie der Wille des Volkes befolgt und durchgeführt
rverde .

Sie englische Presse
bringt die Auffassung zum Ausdruck, daß ein Aufschub des
für den 21 . d . M. vorgesehenen Zusammentritts des Ab¬
rüstungsbüros wahrscheinlich fei, es sei denn, daß jetzt in

Stuttgart, 3. Jan . Am Tienstagnachmittag hatte die
Presse Gelegenheit, von zuständiger Stelle nähere Einzel¬
heiten über den Bau der Reichsautostraße Stuttgart — Ulm ,
mit dem im Laufe des Winters noch begonnen werden soll ,
zu erfahren . Bet der geplanten Reichsautobahn Stuttgart -
Ulm handelt es sich um ein Projekt , das einen Bauaufwand
von etwa 40 Millionen RM . erfordert . Mit der Erbauung
dieser Strecke der Reichsautobahn ist ein ausgesprochener
Wendepunkt im Verkehrswesen Württembergs eingetreten.
So wird die Lanüeshauptstadl Stuttgart möglicherweise
überhaupt zum Knotenpunkt der Reichsautobahnen werden
Württemberg trat sich verpftichtet, aus die Dauer eines Jah¬
res eine Bctt uranzierung von sieben Millionen RM . zur
Verfügung zu stellen , die von der Gesellschaft Reichsauto¬
bahnen verzinst werden . Der hierzu notwendige Grund und
Boden wird vom württembergischen Staat unentgeltlich zur
Verfügung gestellt . Die württembergische Industrie und
die Städte Stuttgart und Ulm haben für die Kosten des
Grundcrwerbs eine ganz beträchtliche Summe als freiwillige
Spende aufgebracht. Vorgesehen sind zwei Fahrbahnen mit
je IVz Meter reiner Fahrbahn , so daß sich die gesamte Stra¬
ßenbreite einschließlich der Grünfläche auf 23 Meter beläuft.
Mit den Dämmen ergibt sich sogar eine durchschnittlichc
Straßenbreite von insgesamt 40 Meter , wobei die Steigunk
nicht über 6 Prozent betragen darf . Auf der Straße soll
eine Mindestgeschwindigkeit von 100 Kilometern eingehaltev
werden. Bezüglich der Linienführung wurde die Lufalini«
Stuttgart —Ulm gewählt , die in der Nähe von Wiesensteic

das Filstal kreuzt und bei llrnerettchmgen tn oer maye vor
Ulm die bayerische Grenze erreicht.

Die Reichsautobahn erschließt der Wirtschaft ein Gebiet,
das seither überhaupt nickt erschlossen war und sich im Lanf«
von 10 bis 18 Jahren unbedingt entwickeln wird. Die größ¬
ten Schwierigkeiten ergeben sich aus dem Aufstieg zui
Schwäbischen Alp bei Wiesensteig . Es müssen zwei Tunnels
mit je siebeneinhalb Meter Fahrdahnbrette snenneinhall
Meter lichte Weites erstellt werden. Ueber das Filstal wirk
ein Viadukt von 500 Meter Länge und 70 Meter Breite füh
ren das ein ungeheuer imposantes Bauwerk darsiellen wird

Die Winterhilfe ruft !
Zwei Geleitworte aus Baden .

Geleitworte des badischen Ministerpräsidenten , Finanz- und
Wiltschaftsmini .ster Walter Köhler :

Wer seinen ärmsten Bruder liebt
Und für das Winterhilfswerk gibt,
Der hat den Führer recht verstanden
Und bannt die Not aus deutschen Landen!

Heil Hitler ! ,
gez. Walter Köhler.

*
Geleitwort des Leiters der Landesstelle Baden -Württemberg
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Er verspürte Hunger
Sie hatte ihm sicher

i )
Ob das Rösti schön da war ?

nd einen mörderischen Durst .
twas mitgebracht. . .
Ganz leise schlich er ins Haus nach dem kleinen Schlas-

immer. Er sah tm Halbdunkel nichts als einen Mäd-
»enrücken und wellig -blondes Haar, das über den
'issen ausgeschüttet lag.
Dann drang ein Weinen zu ihm.
Gerechter Gott ! „Rösti, " rief er erschrocken, indem er

ire Schulter berührte.
Sie warf sich herum, saß aufrecht , wischte sich die

bangen trocken und lachte ihn an . „Da bist du ja !"

„Freilich bin ich da ! Was hast du denn sonst geglaubt ?
) u wirst doch nicht gedacht haben, daß ich so schnell
, jeder auf und davon taufe ."

„Natürlich Hab ich das gedacht ! Das und noch viel
schlechteres :"

. „ .. . . ,
„Aber nein, " sagte er und tat beleidigt. „So bm rch

och gar nicht. Warum hast du denn nicht gerufen ?"

Ich Hab ja ! " Sie faß jetzt auf dem Bettrand und sah
hn abbittend an . „Du hättest mich doch hören müssen."

„Ich habe nichts gehört. Ich lag im Garten auf einer
Zank , da hat mich eine Wespe gestochen — gerade hier."

Rösli streckte sich und sah nach, ob der Stachel auch
licht zurückgeblieben wäre . Nun bekäme er sicher eine
Zerrle - soo groß - aber sie wüßte schon ein Mit -
el : Erde. v „

„Das Hab ich schon gemacht, " sagte er und verzog das
zeucht . „Es tut scheußlich weh ."

„Das vergeht wieder," tröstete sie. „Die Hauptsache ist,
>ak du da bist ."

Dann kochten sie. Das heißt, das Rösti wärmte auf,
oas es aus der Küche des Ktausenhofes gestibitzt hatte:
s,n halbes Huhn und eine Flasche Milch. Dazu aab 's

frischen Salat .
Leo meinte , er hätte noch nie so fabelhaft gut gegessen .

Als Nachtisch gab es frische Johannisbeeren aus dem
Garten und eine Frühbirne , die vom Spalier gefallen
war . Sie erwies sich jedoch als wurmstichig, man mutzte
auf ihren Genuß verzichten.

Um ein Uhr mutzte das Rösli zu Hause sein. Aber
gegen Abend wollte sie noch einmal kommen . Leo sollte
bis dahin brav schlafen und ja nicht aufmachcn . wenn je¬
mand läutete . Immer wieder schärfte sie ihm das ein
-- Männer waren unzuverlässig , Tante Gerauer
hatte das schon hundertmal gesagt. Immer , wenn sie die
Jungens der Obhut des Gatten überlasten hatte, war
etwas passiert.

Als sie gegen Abend wieder eintras, brachte sie kaltes
Fleisch mit , Weißbrot und was sonst Dr. Kolbe noch für
gut befunden hatte. Als Abschluß folgte die Arznei.

„Ja , aber - " sagte Hammerstein und wurde ein
ganz klein wenig mißtrauisch.

- „Die mußt dn nehmen," forderte das Rösli kategorisch.
„Ich war hcurc morgen beim Arzt und habe getan, als
ob ich krank märe - weißt du so : Müde , elend, kein
Appetit und Durst und Fieber ! Ganz einfach krank!
Da hat er mir das verschrieben . Das schadet dir sicher
auch nichts."

So hatte Leo Hammerstein schon lange nicht mehr
gelachr .

Was war das für ein sanwjes Mädel , dieses Rösli !
Er würde also die Medizin gewissenhaft nehmen. Sie
könnte sich morgen davon überzeugen.

„Aber nimm nicht zu viel, " warnte sie noch, ehe sie aus
der Tür schlüpfte .

„Zwei Löffel voll," schrie er ihr nach.
„Einen ! - Es steht doch auf dem Etikett." Noch

einmal tauchte ihr Köpfchen aus. „Und mach kein Licht!"

„Gewiß nicht ."
„Und hake die Läden ein ! Wenn sonst ein Wind kommt ,

kannst du die ganze Nacht nicht schlafen , so klappert 's ."

„Wird alles besorgt, Kind ! — Sonst noch etwas ?"
„Es wird mir schon wieder etwas einfaüen, wenn ich

zu Hause bin . Aber die Hauptsache weißt du jetzt —
und gute Nacht!"

»Gute Nackt . Rösli !"

Bon der Berända aus sah er, wie sie am Zaun vor-,
überradelte und noch einmal nach ihm ausspähte. Dann
verschluckte das Grün der Bäume ihre schlanke Gestalt.

Er empfand plötzlich eine solche Scham, eine solch un¬
geheure Trauer und Reue über alles , was der Ver¬
gangenheit angehörte , daß er das Gesicht in die Hände
grub und in ein verzweifeltes Stöhnen ausbrach .

Aber wer rief eine Stunde des Lebens, die man ver¬
geudet hatte , zurück ? — Sie war und blieb entschwunde¬
nes Gut . Ein Verlust , der sich nie wieder hereinbringen
ließ . » »

Die Nordsee lag trüb und dunstig. Die Sonne ver¬
mochte das dicke , schwere Gewölk nicht zu durchbrechen
und hing als blasser Fleck hinter der grauen Nebelschicht.
Die Kaimauer war naß und glitschig von de» Wellen¬
schlägen , die gegen sie brandeten. Weißer Schaum ver¬
fing sich im Granit . Es sah aus , als habe sich ver¬
schleimtes Getier in den Ritzen verfangen.

Ein halbes Hundert unentwegter Badegäste kam trotz
des häßlichen Wetters an den Strand und fröstelte in
dem kalten Vormittag . Man sah blaue Beine , ver¬
frorene Nasen und schlotternde Glieder . Das Master
biß . Schreiend zogen die Möven landeinwärts .

„Zum Sterben traurig, " sagte Jngeborg Süderbtoem
zu Margot Gerauer und hüllte sich fröstelnd in den
Mantel . „Hast du dich übrigens schon nach Taras Szygtz
erkundigt, Tante ?"

Margot nickte. „Ick konnte nichts Nachteiliges über
ihn erfahren."

„Siehst du," meinte Jngeborg aufatmend. „Was sollte
er auch verbrochen haben, nicht ? Daß er ein Kapell¬
meister ist, daran darf sich Papa eben nicht stoßen. Es
kann eben nicht jeder aus eigenem Grund und Bode«

„Nein , mein Kind . Aber denke dir : Immer auf der.
Wanderschaft. Immer ohne eigenes Heim."

„Er will mich nach Budapest bringen ." Und als Mar¬
got erstaunt den Kops wandte , sagte das Mädchen be¬
drückt: „Ich bin ja auch nickt dafür. Wenn er da ist und
ich dort. Wenn ich jemand liebe, will ich doch bei ihm
seirn,nicht Tante ?"
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des Reichsministeriums für Bvlksaufklärung und Propaganda.
Man sollte weniger von der „Volksgemeinschaft" reden.
Es genügt vollauf , wenn man in ihrem Geist handelt ! Da¬
zu aber gehört es, nicht zu dulden , daß auch nur ein
einziger Volksgenosse hungern oder stieren muß . Das Win-
rerhilfswerk ist der eindeutigste Ausdruck des Deutschen
Gemeinschaftswillens. Darum ist es auch der beste Maßstab
dafür , wie sehr es dem Einzelnen Ernst ist mit seinen Reden
von der „Volksgemeinschaft" !

Heil Hitler!
gez. Franz Morallcr.

verlraueosdrztlicher Sienjl bei Den badischen
krmlentiffe«

Karlsruhe , 3. Jan . Durch den Kommissar für die bad
Krankenkaffe,l wurde, wie die Pressestelle beim Staatsmini
sterium mitteilt . Dr . med . Ernst Röckl , Vertrauensarz
bei der Ortskrankenkasse Karlsruhe , zum Beauftragten be
stellt für alle Fragen , die den vertrauensärztlichen Diens
bei den Krankenkassen in Baden betresfen . Die etwaige Be
stellung von Vertrauensärzten hat im Einvernehmen mi
dem Sonderkommissar für das Gesundheitswesen in Baden
Dr . P a k h e i s e r , zu erfolgen. Alle endgültigen Ab
machungen bedürfen der Genehmigung des Kommissars fü
die badischen Krrnkcnkassen . Die Geschäftsführer der Kran
tenkasscn sind verpflichtet, Dr . Röckl bei der Dnrchführun,
' einer Aufgaben in jeder Weite zu unterstützen .

t . Mrerleglrng -es neuen Vad . Sängerbundes
Karlsruhe , 3. Januar . Wie bekannt , hat am 17 . Dezem¬

ber in Karlsruhe die erste Führertagung des neuen Bad.
Sängerbundes stattgefunden. Hierüber ist nun ein aus¬
führlicher Bericht erschienen . Die Verhandlungen fanden
ihren Auftakt mit einem kurzen Rückblick des Stellvertreters
des Bundesführers , Dr . Münch , auf die Geschichte des B^ B
and grundlegenden Ausführungen deö Bunöesfuhrers Dr
Rathmann über den neuen Satzungsentwurf und die Neu¬
ordnung der Bundesverwaltung . Die Gaue, 26 an der Zahl ,
verfielen der Auflösung. Es gibt jetzt nur noch Bezirke und
Kreise , auf die ebenfalls das Führerprinzrp zur Anwendung
kommt . Da sich 200 Vereine neu angemeldet haben , „t der
Bund von 45 000 Sängern bei ganz vorstchtiger Schatzung
ruf 60 080 gestiegen . Die Zeit der wilden Vereine ist vor¬
bei . Auch Vereinchen von 12 oder 15 Sängern ,n Städten
haben keinerlei Berechtigung mehr . Der Badische Sänger¬
bund ist nach Eingliederung der ehemaligen Arbeitersanger
die einzige Organisation für die badischen Gesangvereine.

Das Jahr 1934 bringt den Bundestag nach Karlsruhe in
Verbindung mit dem Kreissängerfest Karlsruhe . — Die
neuen Richtlinien fanden einstimmig Genehmigung. Sie
stehen unter der Losung : Singen ist Dienst am Vaterland !

Bundesrechner Horn verbreitete sich über die Finanzlage
nnd Neugestaltung des Finanzwesens im Bund . Bundes -
chormeister Hugo Rahner hielt einen Bortrag über Wer¬
tungssingen, Stellvertretender Bundeschormeister Kelterer
sprach über grundsätzliche Fragen der Musikpolitik des Bun¬
des.

Neujahrsansprache des Erzbischofs
Freibnrg i. Br .. 3 . Jan . Am Neujahrstage um die Mit -

agsstunde versammelten sich die Mitglieder des Erzbischöf¬
lichen Domkapitals , des Ordinariats , die Geistlichkeit der
Ltadt Freiburg , Vertreter der Theologischen Fakultät , die
Vorsteher der kirchlichen Anstalten der Orden und religsö-
en Genossenschaften , sowie die Beamten der kirchlichen Ver¬

waltung und des Erzbischöflichen Bauamtes , um dom Ober -
jirten der Erzdiözese Freiburg die Glückwünsche zum neuen
Jahre darzubringen . Diese entbor Generalvikar Prälat
Dr . Rösch, der dabei auf die hervorragende Mitwirkung des
Erzbischofs beim Abschluß des Konkordats zwischen dem Hl.
Ltuhl und der Reichsregierung hinwieL .

Erzbischof Dr . Konrad Gröber dankte in bewegten War¬
en und verknüpfte damit hochinteressante Ausführungen , die
iunächst der Erhaltung der katholischen Jugendorganisatro -
aen und der Sorge für die studierende Jugend galten . Um
»er Ueberfüllung der gebildeten Berufe zu steuern , habe
man den nmnerüs claujus eingeführt , eine Maßnahme , se¬
ien die man ernsthafte Einwendungen nicht erheben rönne.
Das humanistische Gymnasium werde eine Neuordnung er-
ahren . Als Bischof wünsche er , daß alle Fächer in einer
hinreichenden Stundenzahl beibehalten werden, die die Vor -
russetzung für ein erfolgreiches theologisches Studium dar¬
stellen. Der Oberhirte dankte dem Klerus , sowie den Mit¬
gliedern des Domkapitels und des Ordinariats für die treue
Erfüllung ihrer verantwortungsvollen Aufgabe und erin¬
nerte da , daß das Jahr 1934 die Verkirchlichung der
staatlich-kirchlichen Vermögensverwaltung , insbesondere des
katholischen Oberstistungsrates , bringt . Zwischen Staat und
Kirche , so fuhr der Erzbischof fort , bestehe ein gutes Einver¬
nehmen. In loyaler Weise habe der badische Staat die aus
»ent Konkordat sich ergebenden Verpflichtungen erfüllt .. Mö¬
gen öie beiden Hände . Staat und Kirche, auch in Zukunft
einträchtia umschlungen bleiben.

Urteile des Badischen Sondergerichts.
Mannheim . 3. Jan . Bei der Rückkehr von einem , Besuch

-einer Eltern in Straßburg erhielt der 35jährige Fabrik -
irbeiter Lorenz Vogt aus Oberkirch angeblich von e:nem
ilnbekannten aus der Straßburger Elektrischen zwei Num¬
mern der „Humanste"

. Eine Nummer gab er seinen ,
Freund . dem 29jährigen verheirateten Arbeiter Johann
Schorr. der sie dem 25jährigen Tapezierer Karl Gold reich
zab. Von diesem erhielt sie der 26jährige Arbeiter Franz
Benz , der sie angeblich verbrannte . Urteil : Vogt 10 Mo¬
nate, Schorr und Goldreich ie 8 . Benz 6 Monate.

Der 31jährige Bankbeamte aus Karlsruhe , Karl Schrempi
stellte an seiner Arbeitsstätte über führende Persönlichkeiten
der NSDAP , unsinnige Behauptungen auf die ihm ein
Jahr Gefängnis einbrachten .

Wegen Beleidigung der SA und der badischen Flagge zog
stch der 25jährige Goldschmied Erwin Holzhauer aus Neu¬
hausen bei Pforzheim eine Gefängnisstrafe von einem Mo-
aat zu. die durch die Untersuchungshaft verbüßt ist.

Veränderungen im badischen Zeitungswesen
Lörrach, 3. Jan . Das „Oberbadische Volksblatt " , da-

bisher auch noch die „Weiler Zeitung " herausgab , erschein
nun ab 1 . Januar nur als „Oberbaöisches Volksblatt " mi
dem Untertitel „Weiler Zeitung " und „Rheinfelder Nach
richten" . Die „Lörracher Tagespost" erscheint auch mit einer
neuen Kopf , der sie als „Volkszeitung für Wiesental. Ober
ehein und das Markgräfterland charakterisiert. Tie Lör-
cacher „Tagespost" ist bekanntlich eine Sonderausgabe der
»Freiburger Tagespost" .

Freiburg t. Br ., 3. Jan . Die bisherige „Freiburger
Logespost" erscheint im neuen Jahre unter dem Titel
»Tagespost, Volkszcitung für Breisgau , Schwarzwald und
»adtsches Oberland " .

Bühl , 3. Jan . Das „Bühler Tageblatt " wird von gestern
rb unter dem Haupttitel „Badische Nachrichten " mit dem
Untertitel „Bühler Tageblatt " an die Bezieher des letzteren
reliefert .

Ei« Tobsüchtiger gefährdet eitle Mit ,
Berlin , 3. Jan . In einem Hause in Zehlendorf gab es

gestern gegen 6 Uhr einen aufregenden Zwischenfall . Der
Kunstmaler Waldemar Hannemann , der in der Wohnung
einer Verwandten übernachtet hatte, erlitt plötzlich einen
Lobsuchtsanfall. Er ergriff ein Küchenmeffer, mit dem er
aste rasend um sich schlug und seine Angehörigen bedrohte.
Diese zogen sich in ein Hinterzimmer zurück. Inzwischen
»emolierte der Tobende die Wohnungseinrichtung. riß die
Bilder von den Wänden und zertrümmerte Fensterscheiben .
Der bedrängten Familie , der der Weg nach außen abqeschnit-
: en war , blieb nichtE anderes übrig als den Sohn zum Fen¬
ster der im zweiten Stock gelegenen Wohnung an einem
Strick auf die Straße hinunterzulaffen . Er benachrichtigte
dann telephonisch das Ueberfaükommanöo. Auch der Poli¬
zei gegenüber setzte sich der Tobsüchtige heftig zur Wehr und
brachte einem der Beamten mit dem Messer eine leichte Ver¬
letzung bei. Di Beamten alarmierten nunmehr die Feuer¬
wehr , die mit einem Wasserstrahl gegen den Rasenden vor¬
ging . Nunmehr sprang Hannemann aus dem Fenster auf
den Hof hinab, stürzte dabei durch eine Glasveranda und zog

üw eryevrutze Schnittwunden z«. Blutüberströmt eilte er
auf den nahen Wald zu , wo er spurlos verschwand . Die
Polizei hat die Verfolgung ausgenommen , konnte seiner je¬
doch bisher nicht habhaft werden.

LawmenuugM iu Oesterreich
München, 3. Jan . Der Jagdpächter Josef Gradnitzer und

sein Bruder Anton Gradnitzer aus Sagritz , werden seit
Samstag in der Klnidneralpe vermißt. Eine Rettungs -
expeditiön ist am Neujahrstag abgegangen . Man nimmt an ,
daß die beiden Vermißten dtrrch eine Lawine tödlich verun¬
glückt sind.

Du bist Deutscher!
Arbeite mit am W . H . W .

Spenden auf Postscheckkonto Karlsruhe Nr . 360 der
Landesführung des W .H.W.

Deutsche Volksbräuche am Dreikömgslag
Znm 6. Januar

„Die heiligen drei Könige läuten den Fasching ein " heißt
es iu verschiedenen Bezirken und so ist es auch. Ueberall , wo
das Dreikönigsfest gefeiert wird, geht -es lustig zu , es wird
jezecht und geschmaust, es stellen sich erste Vergnügungen ein ,
»ie zum Fasching hinüber leiten. In vielen Gegenden, auch
in protestantischen , halten Erwachsene wie Kinder den Drei¬
königszug ab , wobei die Beteiligten gern Gaben in Gestalt
»eißer Getränke, von Kuchen, Aepfeln , Wurst, Speck usw. in
Empfang nehmen. Die Personen , die die heiligen drei Könige
»arftellen sollen , sind in der verschiedensten Weise ausgeputzt .
Sie tragen lange weiße Bärte , große Perücken, Kronen aus
zelben Blech oder Goldpapier, sie haben einen Degen an
»er Seite und in der Hand ein Königszepter. Die heiligen
»rei Könige aus dem Morgenlande tragen bekanntlich die
Namen Caspar, Melchior und Balthasar . Nach alten Legen¬
den soll Caspar dereinst König von Persien, Melchior König
von Nubien und Balthasar König von Arabien gewesen sein .
Dementsprechend tritt auch Melchior , der König von Nubien ,
mit einem geschwärzten Gesicht auf. Oftmals erscheinen die
heiligen drei Könige , auch mit allerlei Gefolge , mit Dienern ,
Soldaten und anderen Begleitern , die ebenfalls Maskierun¬
zen tragen , stch durch Peitschenknallen und Schellen , mit Kuh¬
glocken und anderen Lärminstrumenten bemerkbar machen .
Unzählig sind die Sprüche, die die heiligen drei Könige vor
»en Haustüren anffagen. Fast jede Gegend hat Lieder und
Sprüche . In den vergangenen Zeiten wurden häufig Drei¬
königsspiele auigeführt . Diese gerieten jedoch meistens in
Vergessenheit . Nur in ganz entlegenen Gegenden sind noch
lkeberreste zurückgeblieben .

Die Nacht zum Dreikönigstag heißt in vielen Gegenden
Süddeutschlands, in Tirol und Steiermark noch immer die
Perchtanacht. Perchta ist nicht anderes , als die alte heidnische
Göttin Freya , die im süddeutschen Sprachbezirk den Namen
Perchta führt . Dort , wo Perchta noch im Volksglauben heid¬
nisch ist, gehen mancherlei Bräuche der Silvesternacht auf die
Perchtanacht über. In dieser Nacht gehen junge Burschen als
Vermummte einher, ziehen vor die Höfe und machen einen
Lärm, wie er in anderen deutschen Bezirken in der letzten
Nacht des Jahres zu hören ist. In Tirol wird der Lärm
hauptsächlich durch Peitschenknallen erzeugt. Zu Dutzenden
kommen Männer und Burschen in den ersten Stunden der
Perchtanacht auf den Dorfstraben zusammen , um laut nnd
anhaltend mit den Peitschen zu knallen . Mancherorts ist es
auch Brauch, der Perchta für die Nacht etwas zum Essen und
Trinken hinzustellen . Unter dem Schutze Perchtas sollen übri¬
gens nach dem Volksglauben alle kleinen Kinder stehen , die
ohne Taufe starben .

In Frankreich, in den Niederlanden, in Flämisch-Belgien
und auch noch in einigen Teilen Deutschlands heißt der Drei ,
königstag der Bohnentag oder das Bohnenkönigsfest. Ver¬
schiedene Bräuche bei diesen Festlichkeiten mögen noch auj
altrömische Einflüsse zurückgehen , auf die römischen Satur -
nalien . Heute ist der Bohnentag nur noch eine Familienfest¬
lichkeit. In vergangenen Jahrhunderten jedoch , besonders irr
17. Jahrhundert , wurde das Bohnenkönigsfest mit große:
Ausgelassenheit gefeiert. Die Bohnenlieder, von denen aucs
in Deutschland noch einige erhalten geblieben sind, wimmel¬
ten oft von Frivolitäten . Der alte Spruch : „Das geht übet
das Bohnenlied" ist nichts weiter als der Ausdruck dafür
daß jemand eine Aeußerung getan hat, die selbst in den Boh
nenliedern nicht mehr vorkommt. Am französischen Königs
Hofe, ebenso beim französischen Adel und bei den reichen Bür¬
gern der Niederlande wurden die Bohnenfeste pft mit gr»
ßem Luzus gefeiert. Verschiedene bekannte Maler haben uni
über das Treiben auf dem Bohnensest Bilder hinterlassen , Mi
noch heute in den Gemäldegalerien zu betrachten sind.

Im Kalender der französischen Revolution war üei
Treikönigstag völlig abgeschafft worden. Den französische »
Bäckern war sogar die Herstellung von Dreikönigskuche»
verboten worden. Dafür harte man das Fest der sonjcuroi -
:en eingeführt. Als Sann Napoleon den Revolutionskalender
rufhob , bürgerten sich auch Dreikönigstag und Bohnenfest
vieder ein .

Aus Nah und Fern.
Sinsheim , den 3 . Januar .

X Die Beerdigung totgeborener Kinder. Der Evang .
2berkirchenrat hat angeordnet, daß bei Beerdigung tot-
reborener Kinder zumindest ein Gebet am Grab von dem
Geistlichen zu verrichten ist. Die Kirche hat auch in einem
olchen Fall ihr Trostamt an den Herzen der Eltern , die
rm eine große Hoffnung ärmer werden, auszurichten .

X Erweiterung der Anteunenanlage für die beiden Welt -
mndsunk- jKnrzwellen-jsender in Zeesen . Die Deutsche
Reichspost hat die Antennenanlage für die beiden Welt-
cnndfunk - iKurzwellen- jsender rn Zeesen , die bisher nur
Richtstrahlantennen für Nordamerika enthielt , jetzt durch

„Namrucy :- kam es etnstlvtg zurück. Margot Gerauer
gedachte ihrer einstigen Liebe zu Klaus Süderbloem und
trug den Kopf etwas gesenkt . „Aber das Wandern,
glaub mir , Kind, das paßt auch nicht jedem. Mir wäre
Angst vor diesem ständigen Leben in Hotels und der täg¬
lichen Unrast."

^Glaubst du — daß er treu ist ?"
Margot horchte auf. Was war das ? „Zweifelst du

an ihm?" fragte sie ernst.
Sie erhielt keine Antwort . Den Mantelkragen hoch¬

geschlossen , ging das Mädchen neben ihr her . Margot
schien es , als ob die schmalen Schultern im Weinen zuck¬
ten . „Warum soll er denn nicht treu sein?" forschte sie
gütig . „Hast du irgendwelchen Verdacht » der dein Miß¬
trauen wachrief? — Ja ? — Wenn, dann laß es mich
wißen ."

Jngeborg lief jetzt, daß Margot beinahe nicht mit ihr
Schritt halten konnte. „Ich habe gestern beim Abend¬
konzert beobachtet , wie er einer Dame mehrmals zu¬
nickte ."

„Du hast dich getäuscht, " verteidigte ihn Margot .
„Nein , Tante !"
„Das sagt übrigens noch gar nichts," tröstete diese .

„Denk doch , wie viele Menschen er im Laufe des Som¬
mers kennenlernt . Schöne Männer find immer um¬
worben."

„3to ! " Trotz - er Brandung hörte MargoSden Seuf -
ter , den Jngeborg ansstieß . „Gegen das Umworbeu-
bein habe ich ja auch nichts. Es wäre lachhaft , nicht ?
Und so bin ich auch gar nicht geartet, daß ich gleich vor
Eifersucht brenne. Aber dieses Zunicken gestern — so
vertraulich, weißt du, Tante , wie man sonst nur seiner
Braut oder seiner intimsten Freundin zunickt. Er hat
wohl nicht gedacht, daß ich es sehe."

„Warum hast du ihn nicht darum gefragt?"
Jngeborgs schmales Gesicht tauchte aus dem hohen

Kragen auf. „Wo denkst du hin ! — Fragen ? Nein !
Bielleicht komme ich auf andere Weise dahinter — willst
du baden, Tante ? Ich finde es schrecklich kalt ."

„Dann nicht," stimmte Margot zu. Von einem plötz¬
lichen Einfall inspiriert , fragte sie : „Hast du dich irgend¬
wo mit rhm zusammenbestellt. Jnae ?"

„Erst um zehn Uhr. Draußen bei den Dünen , in der
Richtung nach dem Klubhaus ."

„Ich muß mich doch nicht sorgen! Nein ?" Die Augen
der beiden Frauen tauchten ineinander . Bittend und
voll stummen Warnens die von Margot , ruhig und mit
einem schweigenden Gelöbnis die Jngeborgs .

„So ist er auch nicht, Tante ! " beruhigte das Mäd¬
chen. „Und dann hat er um elf Uhr ja auch sein Mit¬
tagskonzert zu dirigieren . Ich bin pünktlich zurück."

„Bitte , ja ! " Margot konnte ein Gefühl unbestimmter
Angst nicht von sich abschütteln . In vier Tagen nahm
der Aufenthalt hier sein Ende. Sie war herzlich froh
darüber. Die Verantwortung vor Annemarie und
Klaus begann sie zu drücken. Und wenn sie auch nicht
prüde und kleinlich von Natur war , mit dem hatte sie
nicht gerechnet , daß das Kind sich verlieben könnte. Und
nun war dieses Unvorhergesehene eingetroffen . Und
der Mann , dem Inge ihr Herzen geschenkt hatte , war
ein ungarischer Kapellmeister.

„Möglich, daß er aus irgendeiner Zigeunerstppe
stammte. Der Teint , die Art seiner Bewegungen , das
Haar, die ausgeprägte Rasse seines Gesichtes , alles ließ
diesen Schluß zu.

Was würde Klaus Süderbloem sagen? Und Anne¬
marie ?

„Erlaubst du, daß ich mich empfehle, Tante ?" fragte
Jngeborg in ihr Schweigen.

Margot folgte der Richtung ihres Blickes und sah
eine Gestalt in hellem Beinkleid und dunklem Rock den
Dünen zuwandern . Da ging er also ! Und sie war völ¬
lig machtlos. Sie konnte nicht befehlen: Du bleibst!
Ich will nicht, daß du dich mit diesem Manne triffst. Du
btst mir anvertraut , ich habe die Verantwortung über
dich übernommen , wenn , dann soll er nach dem Klausen¬
hot reisen und sich die Zustimmung deiner Eltern holen .

liUgeborg streckte ihr die Rechte entgegen : „Auf
Wiedersehen, Tante ! Punkt elf bin ich zurück."

„Emen Augenblick noch, Kind ! " Es wollte Margot
gar mcht über die Lippen. Aber es mußte sein : „Gib
ihm kein bmdendes Versprechen ! " Jngeborgs verwun¬
derter Blick ließ sie etwas verlegen werden. „Ich halte
ihn der tollsten Handlung fähig, wenn du heute oder
morgen den . Wunsch hättest,.ihn wieder los zu sein "

„Fyn wreoer ws zn fein ? — Me . Tante ! — Auh
Wiedersehen!"

Solange das helle Kleid des Mädchens, das unter
dem Mantel hervorlenchtete, zu erspähen war , blieb
Margot auf dem Platz und verfolgte die beiden Gestal -.
ten, die jetzt von den Dünen verschlungen wurden .

* »

„Oh , mein Mädchen hat Kummer," sagte Taras
Szygö , als er Jngeborg Süderbloem auf die Kme nahm
und ihren Kopf in seinen Arm bettete. „Komm ganz
nahe zu mir — so." Ihre Hände preßte er dicht an sei¬
nen Körper. „Nnd nun wirst du die Angen schließen,
mein Tausendschön , nnd mir beichten , wa2 dich quält ."

„Nichts !" wehrte sie und lehnte die Stirne gegen
seinen Rock.

„Eija , eija." Er wippte die schlanke Gestalt auf seinem
Schoß nnd streichelte mit den Lippen das blonde Haar
entlang . „Meine Steppenblume hat schlecht geträumt .
Eine wilde Hummel setzte stch tief in ihre Kelchblätter
nnd hat ihr weh getan. — Ist es das ?"

Jngeborg hielt die Lider geschlossen und ließ stch
wiegen .

„Und die Sonne hat stch versteckt," summte er jetzt an
ihrem Ohr. „Der Sturm klagt und das Meer grollt«
Und alles nur, weil meine Blume nicht mehr lachen
will ."

Ihre Augen suchten empor und trafen die seinen in
hilfloser Verwirrung . Er ließ sie aus seinem Arm in
den Sand gleiten . Vor ihr in die Knie gebeugt , sah er
auf sie herab . „Du bist anders heute, mein Mädchen
und sagst mir nicht, warum ? Und ich selber kann es
nicht finden . Wenn ich gefehlt habe, dann sprich nur ein
einziges Wort, und ich will wieder gut zu machen
suchen . Aber quälen sollst du mich nicht . Ich trage so
schwer daran !"

Sie hielt die Arme hinter dem Kopf verschränkt und
fuhr sich mit der Zunge über die zersprungenen Lippen.
„Wer war die Dame , der du gestern abend zugenickt:
Last ?"
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Vau neuer Richtstrahlantennen für Südamerika , Afrika und
Ostasien erweitert . Dadurch ist ein wesentlicher Schritt zur
Kerbefferung des deutschen Weltrundfunks getan , dessen«eitere Vervollkommnung die Deutsche Reichspost auch
fernerhin betreiben wird .

T Sossenheim, 2 . Jan . (Vom Standesamt .) Die Standes¬
bücher der Gemeinde schließen für das Jahr 1933 bei einer Ein¬
wohnerzahl mit 1445 Einwohnern mit folgenden Einträgen ab :
Geburtsregister 28 gegenüber 32 im Vorjahre , Heiratsregister
8 (8 ) und Stcrberegister 19 ( 14) .

P Sossenheim, 2 Jan . (Ein Unfall.) Der 14 jährige Sohn
des Maklers Wilhelm Kraft kam beim Schlittenfahren so
unglücklich zu Fall , daß er einen Unterschenkelbruch davon trug .

<a > Zuzenhausen, 3 . Fan . (Turnverein .) Am zweiten Weih-
nachtsfciertag hielt der Turnverein eine Weibnrchtsveranstal -
tung im Gasthaus „ Elsenztal ^ ab . Herr Ratschreiber Kirsch
begrüßte die zahlreich erschienenen Turner und Gäste. Er wies
auf die Notwendigkeit der Jugenderziehung und Iugendertüch-
tigung hin , die sich auch die deutsche Turnerschaft zum Ziele
gesetzt hat . Am Ende seiner Ausführungen brachte er ein drei¬
faches Sieg -Heil auf den Führer aus . Die nun folgenden
Freiübungen , unter Leitung des Turnwartes Flctterer , die im
Takte des dazu gesungenen Soldatenliedes : „Musketier sind
lust 'ge Brüder "

, vorgeführt wurden, und die Pyramiden am
Pferd , wurden mit großem Beifall ausgenommen. Anschließend
zeigten die Turner sehr gute Leistungen am Pferd und am Reck .
Einige kleme Theaterstücke, Gedickte und Lieder bildeten den
Abschluß der Feier .

$ Stcinsfurt , 3 . Fan . (Eine Ueberraschung ) . Ein hiesiger
Landwirt kaufte vor Weihnachten 1 Kalbin aus Norddeutschland»
die mit der Bahn noch recktzeitig zum Fest in Steinsfurt ein¬
traf . Beim Oesfncn des Wagens sah man aber mit viel Er¬
staunen und zu allseits großer Freude , daß aus dem einen
Stück Vieh deren zwei geworden waren , d . h . daß die Kalbin
während der Fahrt einem jungen Kälbchen das Leben geschenkt
hatte.

x Kirchardt« 2 . Fan. ( 11 Paare wurden getraut .) Nicht
allein aus Großstädten kann man von vollzogenen „Massm -
trauungen " lesen , auch draußen auf dem flachen Lande scharen
sick die jungen Paare zusammen, um gemeinsam in den Bund
der Ehe zu treten und sich gemeinsam trauen zu lassen . So
auch in hiesiger Gemeinde, wo am Samstag , 30. Dezember
1933 . nicht weniger als 11 Paare vor den Altar traten , um
sich den göttlichen Segen zu ihrem vollzogenen Ehcbund zu
erflehen. Der kirchlichen Feier ging die standesamtliche Trau¬
ung voraus . Im festlich geschmückten Bürgersaale des hiesigen
Rathauses versammelten sich abends 5 Uhr 8 Paare , (die
drei weiteren Paare hatten sich bereits vorher trauen lassen) ,
um sich der standesamtlichen Trauung zu unterziehen. Herr
Bürgermeister Bucker richtete an die jungen Paare beher¬
zigenswerte Worte und vollzog anschließend die Trauformel .
Als Zeugen fungierten die Herren Gemeinderat Dr . Groß und
Ratschreiber Menold . Anschließend begaben sich die Neuver¬
mählten mit ihren Angehörigen unter Glockcngeläute und Sa¬
lutschießen zur Kirche zum Vollzug des kirchlichen Trauaktes .
Eine große Gemeinde hatte sich dort versammelt. Der Orts¬
geistliche legte der Feierstunde das Texteswott 2 . Korinther 13.
Vers 11 zu Grunde , und wies in zu Herzen gehenden Worten auf
die Bedeutung der Ehe hin vor Gott und den Menschen. An die
Festpredigt schloß sich die feierliche Einsegnung der Paare an,
die sick in großer Ergriffenheit vollzog . Umrahmt war der
Traugottesdienst durch Chorgesänge des Kirchenchors wie des
Männergesangvereins . Die Namen der Paare sind : Oskar Dai¬
ber, Schneider und Agnes Trunzer ; Otto Dietz, Landwitt und
Marie Hörner (beide Paare sind katholisch ) : Eugen Moser ,
Landwitt und Elsa Moser : Heinrich Moser , Zigarrenmacher und
Rosa Beck ; Karl Waidler , Zigarrenmacher und Emma Voll :
Karl Klein , Landwitt und Herta Menold : Erwin Fischer,
Zigorrcnmacher, Bcrmangen und Erna Beck von hier : Wil¬
helm Betz , Zigarrenmacher und Luise Ebert : Wilhelm Schreck ,
Schreiner und Elsa Fink : Richard Moser , Küfermeister und
Pauline Wild . Kusel : Leopold Flick , Schuhmacher , Grombach
und Frieda Ander von hier . Mögen all die vielen Wünsche , die
den Paaren an ihrem Hochzeitstage zuteil wurden, auf ihrem
gemeinsamen Lebensweg, den sie nunmehr angetreten haben,
reichlich in Erfüllung gehen. — In der Geschichte Kirchardts
dürfte aber dieser Tag besondere Würdigung erfahren , denn
wohl seit Menschengcdenken hat hier keine solche Massentrauung
stattgefunden und dizrfte wohl kaum nochmals sich eine solche
vollziehen.

% Kirchardt. 2 . Jan . (Turnverein.) Am Siloester-Abend
hielt der Turnverein „ Gut Heil" Kirchardt im Ochscnsaale seine
Weihnachtsfeier ab . Der Vereinsführer , Ratschreiber Menold ,
entbot den Gästen und allen die dem Rufe so zahlreich ge¬
folgt sind , ein herzliches Willkommen . Er entledigte sich gleich
zu Anfang der ehrenvollen Aufgabe der Bezirksleitung des Neckac-
Elfenz-Turnbe ^

' rkes , zwei um die Turnsache verdienten und
25 Fahre dem Verein treugcbliebenen Mitgliedern (Aug . Bentz
und Rud . Voll ) die silberne Ehrennadel der DT . zu überreichen .
Aug. Bentz dankte , auch im Namen des Turnbruders Voll ,
für die Ehrung und versprach, daß sie weiterhin der Turnerei
treu bleiben wollen . In bunter Reibenfolge wickelte sick nun
das turnerische Programm ab . Reichen Beifall erntete Herr
Lehrer Rudi mit feiner Schülerinnenabteilung und Berthold
Bardelang mit der Turnerinnenriege . Auck Schüler- und Turner¬
abteilung legten Zeugnis von ibrem Können ab . Eine Ver¬
losung brachte noch manche Ueberraschung .

% Bad Rapprmm. 2. Fan. (Ehrung .) Eine stattliche An¬
zahl der Mitglieder des hiesigen Militäroereins versammelten
sich am Sonntag Nachmittag im „ Gayhof Pfälzer Hof"

, um
ihrem lb . Ehrenvorsitzenden und Mitbegründer des Vereins
die Glück- und Segenswünsche zu seinem 85 . Gebuttstag darzu¬
bringen. Der Bereinsführer Kirrstetter begrüßte di« Erschienenen
und gab seiner Freude über den guten Besuch der Ehrenver¬
sammlung Ausdruck. Weiter überbrachte er dem Jubilar der
Jahre namens des Vereins die besten Wünsche dar . Der Schrift¬
führer Ferd . Niebergall ergriff anschließend das Wort . In
großen Zügen ließ er den Lebenslauf des Gefeierten, von dessen
frühester Jugend bis zu seinem Greisenalter von 85 Fahren ,
an den Versammelten vorüberziehen und würdigte all die vielen
and großen Verdienste , die er sich um den Verein erwarb.
Auch als pflichtgetreuen Beamten und sorgsamen Hausvater
stellte er den Gefeierten in vorbildlicher Weise den Versammelten
vor Augen. Kamerad Emil Bott'ch beglückwünschte den Ju¬
bilar in Form von tiefgehenden biblischen Watten , während
Kamerad Schenkel ihn als „ kerndeutschen Mann " und Mit¬
begründer des Schützenvereins feierte und ihm namens dieses
Vereins die besten Wünscke entbot . Sichtlich gerühtt und er¬
griffen dankte der grette Jubilar für die ihm zuteil gewordene
hohe Ehre . '

^ Bad Rappenau , 2 . Fan . (Verschiedenes .) Der Zwil-
lingspfennia zugunsten der Winternothilfe ergab in der Woche
vom 10. dis 18. Dezember den Betrag von 15 .94 RM . und in
der Woche vom 17 . bis 26 . Dezember den schönen Betrag von
36 .02 RM . — Die Sammlung zugunsten der Winternothilfe bei
den zwei Deutschen Abenden der Ortsgruppe der NSDAP ,
ergaben den ansehnlichen Betrag von 30 RM . — Im Männer
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Das Ergebn 's der Zwillingspfennigsammluug für Msnft
Dezember war bei :

H . Lackner RM . 0 .72 , tz. Grill RM . 0 .65 , Metzgerei
Horn RM . I .— , Adolf Rulfs RM . 63 .98 , Jul . Laubis RM . 9 .—,
Drogerie Busch RM . 0 .46 , Ludw. Molt RM . 3 .61 , E . Spei¬
ser RM . 7 .08 , K . Schumb RM . 2 .50, Drogerie . Schudak
SM . 1 .— , Ad . Ochsenichläger RM . 1 .60, Ed . Hollenbach RM .
2 .84 , Franz Rothenbiller RM . 2 .50 . Fr . Billmann RM . 1 .70 ,
H . Wild , Metzgerei RM . 0 .61 , Max Kaufmann RM . 2 .09,
Heinr . Kepncr RM . I .— , Casinogesellschaft RM . 10 .68. Zu¬
sammen 113 .02 RM .

Die Abgabe des Zwillingspfennigs hat bei den Käufern
noch nicht überall die verdient« Beachtung gefunden. Denkt daran ,
daß ihr durch die kleine Gabe von 1 Pfg . für jede Mark Ein¬
kauf unendlich viel Not lindern helft und entzieht euch nicht
dieser Wohltätigkeit im neuen Jahr .

In der Woche vom 8 . bis 12 . Januar wird eine aller¬
orts durchzuführende Pfundsammlung getätigt . Jeder Festbesol¬
dete — Angestellter und Beamte — richtet für diese Zeit
Pfundpakete mit Lebensmitteln , die von Sammlern abgeholt
werden. Der Tag der Sammlung wird noch bekanntgegeben.

gesangverein „ Frohsinn " hat Chormcister Botsch die ihm in
Würdigung seiner 33 jäbttgcn Zugehörigkeit zum Verein , seiner
21 jährigen Dirigentcntätigkeit und anläßlich seines 60 . Ge¬
burtstages gestiftete Bundesplakette dem Vereinsführer Freu¬
denberger als Geschenk für den Verein gegeben .

tz Epfenbach, 2 . Fan . ( Schwer verunglückt.) Am Silvester¬
tag verunglückte beim Rodeln die 13jähnge Tochter des Phi -
lipv Wolf . Das Mädchen erlitt einen doppelten Oderschenkel¬
bruch .

P Meckesheim 2 . Jan . (Turnverein .) Außerordentlich
zahlreick waren am 2 . Weihnachtsfeiertag die Mitglieder des
neuen Turn - und Spottoereins e . B . zur Weihnachtsfeier im
Gasthaus zum Lamm erschienen . Zur Einleitung hörte man einen
Eröffnungsmarsch und einen Prolog : Turnerweihnacht 1933. Hie¬
rauf begrüßte der Vereinsführer R . Esser die Anwesenden mit
einer zündenden Rede , die von den Gedanken der neuen Sport¬
bewegung getragen war . Er forderte die Anwesenden auf , mit
ihren Söhnen und Töchtern in den neuen Verein einzutreten.
Nach einem „ Sieg -Heil " auf den Bolkskanzler sang man das
Deutschlandlied. Die Turnerinnen fühtten Frei - und Barren -
übnngen und Reigen vor . Ein dankbares Publikum zollte allen
Vorführungen lebhaften Beifall . Gleichzeitig wurden den Sie¬
gern ihre Ehrenkunden überreicht. Nur zu schnell sind die frohen
eindrucksvollen Stunden verflogen. Stunden warm es , an die
jeder mit Freude und Begeisterung zurückdcnken wird . Dank
der vorzüglichen Leitung war dieser Tag ein Werbetag für die
edle Turn - und Sportsache in unserer Gemeinde. Reichhaltige
Gabenverlosung und Tanz hielten die Mitglieder noch in froher
Stimmung bis zur Feierabendstunde zusammen . Die Opferbüchse
des Winterhilfswerks gab jedem Gelegenheit, mit einer Spende
der notleidenden Volksgenossen zu gedenken .

--- Rnuenberg , 2 . Jan . (Aus der Gemeinde. ) Für eine
vier Jahrzehnte lange Tätigkeit bei der .hiesigen Filiale der
Zigarrenfabriken P . F . Landftted (Heidelberg) wurde die Zi¬
garrenmacherin Luise Rausch mit einem Geldgeschenk bedacht .

— Die.heim, 2 . Jan . (97 . Geburtstag .) Am 1 . Januar
1934 konnte Frau Katharina Rausch hier ihren 97 . Gebutts¬
tag begehen Die Iubilattn erfreut sich trotz ihres hohen Alters
einer ausnahmsweisen geistigen und körperlichen Frische. Sie
verrichtet noch sämtliche Hausarbeiten und ist täglich

'
bei ge-

wohnten Gängen auf der Straße zu erblicken . Frau Kausch
ist die älteste Frau am hiesigen Platze und weiter Umgebung.

— Malsch, 2. Jan . (Arbeiterehrung .) Am 24 . Dezember
wurden der Dressearbeiter Friedrich Fleckenstein und Jakob
Bös von der Tonwaren -Industrie Wiesloch für 22 jährige Ar¬
beitszeit mit einem schönen Diplom , Medaille und 40 RM .
geehrt.

— Kürnbach, 2 . Jan . (Goldene Hochzeit .) . Dieser Tage
konnten hier die Eheleute Karl Gabler , Traubenwitt und Frau
Friederike geb . Stein das Fest der goldenen Hochzeit begehen.
Dem rüstigen und geachteten Jubelpaar gingen aus diesem
Anlaß zahlreiche Glückwünsche zu.

--- Knittiingen . 29. Dez. (Kaminbrand .) Gestern Nacht kurz
nach 11 Uhr schreckte die Feuerglocke die fttedlichen Schläfer
aus der Ruhe . Fm Neubau der Hohnerschen Fabrik war
ein Kaminbrand ausgebrochen, der durch das rasche Eingreifen
einiger Feuerwehrmänner im Keim erstickt werden konnte. Der
Sachschaden scheint gering zu sein . Wäre das Feuer nicht so
bald bemerkt worden , läge heute sicher der stolze Bau in
Schutt und Asche. Die Knittlinger Feuerwehr aber hat be¬
wiesen , daß sie im Ernstfall sofort bereit steht .

Sulzfeld ve» inerKK , 3. Jan . (Scheune niedergebrannt . .In der Silvesternacht brach in der Scheune des Landwirte
und Farrenhalters August Scheffel in der Adolf -Hiitzcr
Straße Heuer aus , das sich auf Grund der dort aufgehäuftenVorräte so rasch ausbreitete , daß an ein Retten des Ge¬
bäudes nicht mehr zu denken war . Der Schaden ist be¬
trächtlich , da es sich um eine verhältnismäßig neue Scheuerdie im Jahre 1911 gebaut wurde , handelte . Die Ursache ->ee
Brandes konnte noch nicht festgestellt werden .

Mannheim, 3. Jan . (Lebensmüde Menschen.) Am 31. 1?.
1933 hat sich in ihrer Wohnung in der Neckarstadt eine ge¬
schiedene 34 Jahre alte Frau , anscheinend aus Schwermut ,
mit Leuchtgas vergiftet . Sie ist in der folgenden Nacht im
Städtischen Krankenhaus gestorben . Am Neujahrstag , mit¬
tags 12 Uhr , wurde am Rheinufcr beim Bellenkrappen ein
Damenmantel aufgefunden . Die Eigentümerin des Man¬
tels . ein 17 Jahre altes Mädchen aus Oaaersüeim . febll

Todesanzeige.
Freunden und Bekannten die traurige Nachricht,daß unsere liebe Mutter , Großmutter und Urgroßmutter

Mina Reutlinger ww.
heute früh sanft entschlafen ist.

Sinsheim , den 2 . Januar 1934.
Die trauernden Hinterbliebenen .

Die Beerdigung iindet am Donnerstag mittag 2 Uhr statt .

Mittwoch, den 3. Januar 1934.
seit dem 31. 12. 33 nachmittags . Es ist anzunehmen , » atz
sie Selbstmord begangen hat . Etwas später wurde ausbem Neckar beim Friedhof eine noch unbekannte weiblichc
Leiche geländet , die nur kurz im Wasser gelegen haben kann
Es handelt sich um ein Mädchen im Alter von etwa 28
Jahren . Weiter hat sich in einem Hause der Altstadt ein
Mann , in der Absicht, sich das Leben zu nehmen , mit eine ?
Pistole einen Schutz in die Herzgegend beigebracht . Es be¬
steht Lebensgefahr . Grund zur Tat ist unbekannt .

Weinheim . 3. Jan . (Gautagung der Deutschen Steno -
zraphenschaft , Gau Baden ) . Die Gautagung der Deutschen
Ztenographenschaft , Gau Baben , sür 1934 findet an Pfing -
sten in Weinheim statt , verbunden mit einer Aussteilunr
in Bürobedarf und Schriftkunde . Bei dem an dieser Daaung
stattfindenden Wettschreiben sollen u . a . auch die neue »
Richtlinen für das Wettschreiben , das als Borprobe für die
Handelskammervrüfuna gelten soll , angewandt werde ».

Pforzheim , 3. Jan . (Beim Skilaufen gestürzt . ) Am Neu .
iahrstag nachmittag stürzte die 22 Jahre alte Gertrud Gru .
ber von hier beim Skilauf in der Nähe der Ziegelhütte bei
Wildbaö so unglücklich , daß sie den rechten Unterschenkel
brach.

Pforzheim , 3. Jan. (Seinen Verletzungen erlegen.) Der
am 29. Dezember im Tiefenbronner Wald verunglückt «
Straßenwart Pfafs aus Tiefenbroun starb am Sonnta »
nachmittag an de » Folgen feiner Verletzungen , ohne das
er das Bewußtsein wieöererlangt hatte .

Ittersbach bei Pforzheim , 3. Jan . Beim Schlitten¬
fahren verunglückt sind am Sonntagmittag drei JungenAls ne öte steile Großmüllergasse herunterfuhren , kam in
selben Augenblick ein Kraftwagen durch die Hauptstraßewobei die Knaben zwischen die Vorder - und Hinterräde -
des Kraftwagens zu liegen kamen , der glücklicherweise so
fort zum Stehen gebracht werden konnte . Dabei wurde deu
dem zwölfjährigen Eugen Niebergall bas linke Bein ab
gedrückt , während seine Kameraden mit Quetschungei
davonkamen .

Oetigheim » 3 . Jan . („Das große Welttheater " in Qetig -
heim .) Auf der wundervollen Freilichtbühne in Oetigheim
auf der in den vergangenen Jahren u . a . „Andreas Hofer '
von A. I . Lippl und Schillers „Wilhelm Teil " vor Tausen¬
den von Zuschauern gespielt wurden , soll im Spieljahr 193»
»Das große Welttheater " aufgeführt werden . Der Gründet
und Leiter der Festspiele , Pfarrer S a i e r , wird in einet
fü Oetigheim geeigneten Form Teile des Calöeron -Heftz
mannstalschen Welttheaters verwenden . Für Aufführun ,
und Verarbeitung haben die Hoffmannstal -Erben bereit )
ihre Zustimmung gegeben . Motive von Händel sollen zi
der das Spiel begleitenden Musik genommen werden .

Rastatt , 3. Jan . (Bauernkundgebnng . ) Ungefähr 000
öauern Mittelbadens veranstalteten Diensrag nachmittag
n Anwesenheit des Bauernführerö Huber -Ibach und des
nationalsozialistischen Vorkämpfers Albert Roth -Lied"ls -
>eim eine große Bauernkundgebnng . Bauernführer Huber
childerte in einstündiger Rede Struktur und Ausbau des
sieichsernährungsstandgesetzes . Reichstagsabgeordncter Alb .
ttoth gab die Parole für das Kampfjahr 1934 aus . Sie lautet
^ ampf durch die Scholle " . In einer vorausgegangsnen
Sitzung der Kreisbauernführer wurden interne verbands -
echnische Fragen behandelt .

Rastatt , 3 . Jan . (Tödlich verunglückt . ) In der Nacht zum
Keujahrstage stürzte im städtischen Brunnenhaus - tu 60
Jahre alte Blechner vom Henspeicker aus die Tenne und
tvg sich dabei einen Schädelbruch zu . der seinen Tod zur
Folge hatte .

Waldprechtsweier bei Rastatt , 3. Jan . (Brand . ) In » er
Silvesternacht ging die in der Nähe des Ortes auf dem
8erg erbaute Bergfriedhütte des Karlsruher Künstlers
haus Huber in Flammen auf . Den Wintersportlern , die
in der Nacht die Hütte bewohnten , aber bei Ausbruch »es
öranbes abwesend waren , verbrannten Kleidungsstücke «u »
Sportgeräte . Bon den Einrichtungsgegenständen konnte
nichts mehr gerettet werden . Die ganz aus Holz gebaute
Hütte brannte bis auf den Grund nieder .

Michelbach i. Murgtal , 3. Jan . (Schwere Messerstecherei
in Michelbach ) . Am Neujahrstag -Abeud kam es hier , zwi¬
schen dem 52 Jahre alten Florian Rieger und dessen
Schwiegersohn Emil Eisele zu einem Wortwcchlol , der iu
schwere Tätlichkeiten ausartete . Rieger zog plötzlich ein
Messer und stach wütend auf seinen Schwiegersohn ei» .
Eisele hat insgesamt 7 Stiche erhalten . Der linke Arm ist
vollständig durchstochen, auch der Rücken wies Stiche auf .
Glücklicherweise waren die Messerstiche nicht lebcnsgefichr -
fich. Der Täter ging nach der Tat flüchtig , konnte jedech
in Sulzbach von der Gernsbacher Gendarmerie verhaftet
werden .

Freiburg i. Br .. 3 . Jan . (Einbrecher gefaßt .) Der
hiesigen Polizei ist es gelungen , einen 25 Jahre alten Ein
brecher zu verhaften , der chon in Emmeubingen einen Ein¬
bruchversuch unternommen hatte und sich dort , lote bekannt
der Festnahme dadurch entzog , daß er an mehreren zu
sammengeknoteten Leintücher vom Fenster des oberer
Stockhaus aus herunterkletterte . Auch hier in Freibur «
war er rm Hellen Tage in eine Wohnung eingedrungen und
ivar mit der Diebesbcure schnell wieder verschwunden . Es
handelt sich um denselben Mann , der auch dem Jesuiten¬
schloß bei Freibnrg kürzlich einen Besuch abgestattet hatte

Todtmoos , 3. Jan . (Altes Schwarzwaldhaus eingeüschert .)
In Herrenschwand -Borderdorf , Gemeinde Präg , brach t«
Hause des Otto Maier ein Brand aus , der das alt «
Schwarzwaldhaus binnen kurzer Zeit in Schutt und Afch<
legte . Das Vieh , sowie ein Teil der Fahrnisse konnte ge¬
rettet werden . Der Geiamtschaden beträgt etwa 15 000 RM
Wie verlautet , toll der Sohn des Hauses unter dem Ver
dacht der Brandstiftung festgenvmmen worden sein.

Lörrach , 3. Jan . (Freiwillig in den Tod .» Um d«
Jahreswende haben stch im Markgräflerland wieder
mehrere Fälle von Selbstmord zugetragen . In Kirchen
wurde der etwa 50 Jahre alte Landwirt Ludwig Bürgin -
Koch auf dem Heuschober erhängt aufgefunden . In Herten
hat sich der gleichaltrige Jagdaufseher Karl Stein mb
Strychnin vergiftet . Die Entlassung des Basler Jagb -
vächters hatte rhu ganz fassungslos gemacht.

. Immer scköne iveiüe Zähne
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3ur Selbstauslösung der
Arbeitgeberverbände .

V Der Marxismus wollt« den Klassenkampf verewigen. Er
machte daraus ein Gewerbe. In ihm waren ungezählte tätig ,
die an nichts anderem interessiert waren, als an der Fortdauer
des Kampfes . Die marxistischen Organisationen der Arbeitneh¬
mer zogen mit Naturnotwendigkeit die Bildung von Abwehr¬
organisationen der Arbeitgeber nach sich . Der auf dem Wider¬
streit der Parteien aufgebaute alte Staat aber benützte den
künstlich aufgebauten Gegensatz als Instrument . Er spielte die
beiden Parteien gegeneinander aus, anstatt dem Klaffenkampf
als solchem zu Leibe zu rücken . So wurde die Kluft zwischen
den doch aufeinander angewiesenen Berufen , zwischen Führern
und Mitarbeitern im Wirtschaftsleben immer tiefer. Adolf Hit¬
ler ist es in einer auch für seine alten Anhänger überraschend
kurzen Zeit gelungen, die gegnerischen Fronten dadurch zu
einer Einheitsfront zu vereinigen, daß er dem deutschen Volk
einen neuen Glauben an die Worte des Volkstums gegeben hat .
Aus seinen Kräften heraus , will die von seinem getreuen Helfer ,
Robert Ley gescl>affene Arbeitsfront wirken. Wohl stehen der
echten Volksgemeinschaft noch viele Hindernisse entgegen . Wenn
Menschen gewohnt waren , im anderen Volksgenossen den Feind
zu sehen , wenn, der Marxismus, mit den raffiniertesten Pro¬
pagandamitteln Haß und Neid in den Herzen großzog und
nährte , so läßt sich die in Jahrzehnten eingefressene Lüge und
Verhetzung des Klassenkampfes nickt in einigen Monaten be¬
seitigen. Trotzdem haben sich die Arbeitgeberverbände aufgelöst
und ihren Mitgliedern naheaelegt der deutschen Arbeitsfront bei¬
zutreten . Sie bekundeten damit weithin sichtbar ihren guten
Willen zum Abbau des Klassenkampfes und ihr Vertrauen
zur Führung der Arbeitsfront . Deren Aufgabe ist es , die noch
vorhandenen Reste l-es Klaisenhafses und Mißtrauens abzubauen
und zu ersetzen durch eine neue Wirtschaftsgesinnung, die im
Unternehmer nicht mehr den Ausbeuter , sondern den Führer,
im Arbeitnehmer den Mitarbeiter sieht.

Lord Jufferiirs Schreckeusstmide
Der Mann mit dem gräßlichen Gesicht — Eine granerhafte
ungeklärte War«««« vor einer Katastrophe, die sich nach

Jahre« Wirklich ereignete .
Lord Dufteriu , der englische Gesandte in Paris , früherer

Generalgouverneur von Kanada, Botschafter in Italien und
seinerzeit Geweralgouverneur in Indien , erzählte dieses Er¬
lebnis . Seine Einzelheiten wurden von dem französischen
Gelehrten Professor de Maratray sorgfältig geprüft und der
Gesellschaft für psychologische Forschung in England vor¬
gelegt. — —

Lord Dufferin wurde vor einigen Fahren von Sir Henry
B . eingeladen, ihn in seinem Schloß in Irland zu besuchen.
Der Lord folgte mit Vergnügen dieser Einladung , um sich
von einer anstrengenden Tätigkeit kurze Zeit zu erholen.
Nach dem gemeinsamen Abendessen in den unteren Räumen
des Schlosses war Lord Dufferin in sein Zimmer gegangen,
um sich zeitig zur Ruhe zu legen. Mitten in der Nacht wachte
er plötzlich auf, von einem unerklärlichen Alpdruck gepeinigt.

Die ganze Atmosphäre des Zimmers , in dem er schlief,
schien sich verändert zu haben. Sie war nach der Erzählung
des Lord wie mit Elektrizität geladen . Dufferin sprang
aus dem Bett und fühlte einen unerklärlichen Angstzustanö ,
der sich wie etwas Grauenhaftes um seine Kehle legte. Gei¬
sterhaftes Mondlicht lag im Zimmer. Alle Gegenstände
warn wie in Licht gebadet . Dufferin schaltete das Licht ein
Er mußte sich überzeugen chaß er wirklich wach war . und er
branchte lange dazu , um es zu glauben. Dann zündete ei
sich eine Zigarette an und begann im Zimmer umher zr
ich noch bemerkbar. Es klang wie ein Stöhnen . Oder war
:s der Ruf einer Eule ? Nein , es war ein deutliches Stüh¬
ren, das sich aus dem Dickicht der Bäume Bahn brach. Lord
Dufferin kleidete sich rasch an, öffnete die hohe Fenstertür
rnd schritt durch der Terrasse auf den Rasen hinaus . Das
Stöhnen wurde leiser . Es schien , als ob der immer gewal-
nger anwachfende Schatten der schwarzä Bäume es unter¬
drückte .

Da sah Dufferin ganz deutlich etwas , das wie eine ge¬
nickte Gestalt aus dem Dickicht heranschlich. Es war eine
Nestalt , es war in Mensch , der unter einer schweren Last, die
:r auf den Schultern trug , hin und her schwankte. Sein Ge-
ächt war nicht zu sehen. Die Last, die der Mann trug , ver¬
deckte es ganz. Und diese Last? Diese Last war ein großer
Sarg . Dufferin sah es jetzt ganz deutlich. Dufferin ging
letzt auf den Mann zu : „Was haben Sie , was tragen Sie
da ?" In diesem Augenblick hob der Mann seinen Kops. Und
sin schreckliches Gesicht starrte ihn an . Ein Gesicht von has-
ienswerter , verzerrter und boshafter Gemeinheit. Dann
verschwand der Mann langsam vor seinen Augen . Dufferin
fing auf ihn zu , ging durch ihn hindurch . Er löste sich auf
wie ein Schemen . Er war nicht mehr da. Lord Dufferin
wischte sich die Augen. Er träumte doch nicht ! Er zündete
nn Streichholz an und suchte nach Fußspuren . Es waren
keine zu finden. . . .

Am nächsten Morgen befragte er seinen Gastgeber, ob
jemand gestorben sei . Nein, es war niemand gestorben . Den
Mann mit dem Sarg hatte keiner gesehen. — Hier wäre die
Geschichte zu Ende, und wenn sie keine Fortsetzung gehabt
hätte , könnte man sie als eine Halluzination überreizter
Nerven werten. — — —

Ein paar Fahre später wurde Lord Dufferin Boffchaster
in der französischen Hauptstadt. Ein großer diplomatischer
Empfang war im Grand Hotel in Paris angesagt. Das
Foyer war gedrängt voll von Gästen die mit den Lifts nach :
dem oberen Stockwerk fahren wollten, wo die Festtafel an- !
gerichtet war . Sein Privatsekretär leitete Lord Dufferin
zu einem der Lifts . Die Gäste wichen zur Seite, denn Lord •
Dufferin hatte den Vorrang . Er sollte zuerst den Fahrstuhl :
besteigen . >

Die Tür , die den Eintritt zum Lift vermittelte, öffnete 1
sich. Lord Dufferin war im Begriff, den Fahrstuhl zu be- !
treten, als er plötzlich zurückschreckte , mit allen Zeichen des :
Schreckens . Was war geschehen ? Dufferins Augen ivaren
auf das Gesicht des Mannes gefallen , der den Fahrstuhl be¬
diente. Es war dasselbe schreckliche, grauenhafte Antlitz, dem
er schon einmal in der Nacht im Park des irischen Schlosses
begegnet war . Dieselben verzerrten , hämisch grinsenden
Züge. Dufferin war ein Mann von Selbstbeherrschung . Er
gewann im Augenblick seine Ruhe wieder , trat vom Fahr¬
stuhl zurück, als hätte er etwas vergessen. Die anderen
Gäste betraten an seiner Stelle den Aufzug . Der Lord eilte
zum Empfangsbüro des Hotelchefs , um sich nach der Persön¬
lichkeit des Mannes zu erkundigen. In diesem Augenblick
erscholl ein furchtbares Krachen vom Foyer her . Angst - und
Schmerzensschrese schrillten durcheinander. Das Getöse
wuchs und wurde unheimlich. Lord Dufferin wurde bleich.
Er , der gewohnt war , sich in jeder Lage zu beherrschen , zit¬
terte plötzlich an allen Gliedern . Schon kamen die Meldun¬
gen : Der Fahrstuhl ist abgestürzt, das Kabel ist gerrsien ,
vom fünften Stock mit seiner Menfchenlast in die Tiefe des
Schachtes . Fast alle Jnfasien des Lifts waren tot oder
schwerverletzt . Unter den Toten befand sich auch der Mann
mit dem Schreckensgesicht. Tie eregten Fragen des Lords
nach der Persönlichkeit des Fahrstuhlführers blieben irnbe - «
antwortet . Niemand kannte ihn . Er gehörte nicht zu den ,
bestellten Fahrstuhlführern des Hotels. Aus Lord Duffe- -
rins Betreiben forschte die Polizei noch lange Zeit nach der :
geheimnisvollen Persönlichkeit. Nichts ließ sich feststellen , jDer Fahrstuhlführer war ebenso unbekannt wir der Sarg - I
träger . . .

Deutsche Tabakbilanz 1933
Das verflossene Jahr 1933 brachte für die deutsche Tabakwirt -

schaft vier große Verordnungen , teils auf dem Wege des Gesetzes
teils auf dem der Verordnung .

Zunächst die Festsetzung der Anbaufläche für inländischen Taba '

für das Anbau- und Erntejahr 1933. Hier wurde das bestehend,

Kontingent um 10 Prozent erhöht, wovon 8 Prozent den eigentlicher
Tabakbaugebieten direkt zugestanden wurden, während die restieren
den 2 Prozent nur den Ländern Preußen und Württemberg zugut,
kamen , deren Tabakbau gegenüber der Vorkriegszeit besonders starl
zurückgegangenwar . Ein abschließendes Urteil über die volle Aus '

Wirkung der neuen Maßnahmen ist heute, da die Tabaksaison für
en Jnlandtabak noch nicht beendet ist , nich zu geben. Unbedingt
edoch hängt Anbaufläche und Qualität des Erntematerials des
eweiligen Jahres eng zusammen.

Durch Gesetz vom 15. Juli 1933 wurde eine Einschränkung der
Zerwendung von Maschinen in der Zigarrenindustrie erlassen. Da -
«i wurde die Verwendung von Maschinen verboten, die bei der Her-
tellung von Zigarren , Zigarillos oder Stumpen zur Anfertigung
«s Wickels ck>er zum Ueberrollen mit dem Deckblatt verwendet wer-
«n, mit der Ausnahme von Wickeltüchrn, die durch menschliche
kraft betrieben werden. Zwei Durchführungsverordnungen regeln
«ie Anwendung des neuen Gesetzes , das für die Frage des Arbeits -
«schaffungsproblems von ausschlaggebender Bedeutung im Rahmen
er deutsche » Tabakwirtschaft und Tabakindustrie ist.

Das Gesetz über das Verbot des Verkaufes von Tabakerzeug,
ästen unter Steuerzeichenpreis vom 21. September 1933 , befristet
äs zum 1 . Oktober 1935, hat einem lang ersehnten Wunsch des ge -
amten Gewerbes Rechnung getragen. Hinzu kommt noch das Ge-
etz über Preisnachlaß (Rabattgesetz) vom 25. November 1933 . Beide
besetze Hand in Hand dienen dazu , den Fabrikanten, wie auch dem
Händler klar genormte Richtlinien für seine Handlungsweise zu
>eben.

Zum Schluffe sei noch die kleine Verordnung erwähnt : um die
Verlängerung der in der Tabaksteuerdurchführungsverordnung vom
!0. Dezember 1930 festgelegten Stundung der fälligen Zollbeträge
>egen Sicherheit ohne Verzinsung auf 6 Monate . Die Befristung
äeser Bestimmung ist bis Ende 1934 verlängert .

Diese vier Gesetze beweisen sehr klar, daß es im Programm des
,eutschen Wirtschaftsaufbaues keine einseitige Behandlung einer
tzrage gibt, sondern daß die Regierung gewillt ist, überall da tat¬
kräftig sich einzusetzen , wo Mißstände behoben oder Förderung ge-
chafft werden kann. Diese einzelnen Maßnahmen haben die Bedeu -
nng einerseits Tabakwirtschast und Tabakgewerbe zu sichern , ande-
:erseits beide in den Rahmen der neuen Wirtschaft einzugliedern
rnd sie dienstbar zu machen den großen Ideen des dritten Reiches .

Gefichs- und Hautpflege im Vinter
Die Berhütnng ranher Hant. — Nägel niemals schneiden!

In der kalten Jahreszeit mutz man besonders auf die
Gestchtshaut achten , da sie durch die rauhe Witterung leicht
Schaden nimmt . Wenn es windig und kalt ist , soll man mög -
ichst nicht ausgehen, ohne vorher das Gesicht mit einer schüt-
ienden Gesichtscreme einzureiben und es dann leicht zu
vuüern. Wenn man nach Hause kommt , reibt man die Creme
nit einem Wattebausch sauber ab, reinigt das Gesicht gut
nit lauem Wasser und einer zarten Seife , spült mit kühlem
Wasser nach und reibt das Gesicht nun mit etwas Tagcreme
rin. Vernachlässigt man diese äußere Hautpflege, so darf
man sich nicht wundern , wenn die Haut im Winter rauh und
spröde wird und alle Geschmeidigkeit verliert . Und daß da¬
durch ein Gesicht unjung erscheint, selbst wenn die Betref¬
fende noch gar nicht alt ist , wird wohl nicht bestritten werden .

Auch die Partie um die Augen muß ganz zart mit Creme
eingerieben werden, man muß sich aber hüten, an diesen sehr
empfindlichen Stellen etwa heftig zu maffieren, man würde
sich damit mehr schaden als nützen .

Als Schönheitsfehler gelten ziemlich allgemein zusammen¬
gewachsene Augenbraunen , und es ist wohl anzuraten , die
häßlichen Haare über der Nasenwurzel zu enffernen. Sofern
man sich hierzu nicht eines Haarentfernungsmittels bedient,
von denen manche ganz gut sind , soll man eine Pinzette zu
Hilfe nehmen und damit die Störenfriede herauszupfen .
Allerdings muß man dieses Verfahren häufiger wiederholen ,
da die Haare wiederkommen.

Empfindliche Füße soll man täglich mit lauwarmem Sei -
fenwaffer baden und dann , nachdem man sie gründlich trocken
gerieben hat, mit Zitronensaft einreiben. Die Haut wird
dadurch geschmeidig und weiß und die Widerstandsfähigkeit
der Füße ganz außerordentlich gestärkt .

Ist von der Bräune des Sommers noch an Hals oder
Armen «in Rest zurückgeblieben , der «ns jetzt im Winter
stört , so soll man auch hier Zitronensaft verwenden. Tägliche
Waschungen mit Zitroncnfaft pflegen ziemlich schnell den
Schaden zu beseitigen . Hinterher ist dann immer ein Hautöl
einzureiben , damit die Haut nicht unnötig gereizt wird . Wenn
sich trotzdem cne Hautreizung einstellt , so darf man das Ver¬
fahren nur alle paar Tage einmal machen.

Auch die Nägel verlangen besondere Aufmerksamkeit. Zu¬
nächst muß man lernen , seinen Nägeln eine hübsche Form zu
geben . Hierbei muß man sich nach der Beschäftigung richte » ,
die man ausübt . Die Maschinenschreiberin kann sich keinen
langen Nagel leisten , da sie sehr bald abbrechen . Immerhin
muß sie aber auch darauf achten, daß die Nägel nicht allzu
abgeplattet wirken. Schneiden sollte man Nägel niemals ,
sondern immer nur mit der Feile arbeiten und zwar so . daß
eine schöne Rundung entsteht . Niemals darf die Nagelhaui
am Nagel festwachsen, beim Lockern muß man aber sehr vor¬
sichtig sein , da sonst leicht Mißbildungen entstehen können
die schwer oder nie zu beseitigen sind . Man muß die Umge¬
bung des Nagels täglich mit Hautcreme gut einreiben , nui
dann erzielt man die gewünschte Auflockerung . Niemals sov
man zum Reinigen der^Nägel einen scharfen Gegenstand be¬
nutzen . da man dadurch nur Verletzungen herbeiführt . Stets
soll man die Nägel mit warmem Seifenwaffer und einer
mittelharten Bürste säubern. Nützt das nicht, was in be¬
sonderen Fällen möglich ist , so spießt man ein Flöckchen Watt «
auf ein zugespitztes Streichholz, feuchtet es in Wafferstoff -
superoxyd an und fährt damit unter den Nagel.

Wenn man die Nägel poliert , soll man sich hüten , eine z»
lebhafte Farbe und einen zu glänzenden Nagellack zu wäb
len : beides wirkt unslhön .

Larmen Shwa
Das Leben einer deutschen Prinzessin nnd rumänischen

Königin .
(Zu ihrem 90. Geburtstag am 29 . Dezember.)

Carmen Sylva ? Der Name mutet uns fremd an , uns
:rst wenn wir uns erinnern , daß hinter diesem Dichter-
»amen die Königin Elisabeth von Rumänien steht, misten
vir , daß es sich um eine deutsche Prinzessin handelt.

Am 29 . Dezember sind es neunzig Jahre , daß um die
Mittagsstunde die Glocken von Neuwied die Geburt der
Tochter des Fürsten Hermann zu Wied und keiner Ge-
nahlin . der Prinzessin von Nassau , verkündeten.

Die kleine Prinzessin Elisabeth wuchs heran und wurde
:in gesundes, srühliches Kind . Die Neumieder liebten sie .
rud man erzählt sich „och heute in der Gegend Geschichten
rus ihrer Kindheit und Jugend , aus denen man merkt, wie
sehr sie ihren Landsleuten ans Herz gewachsen war . Durch
ihre Lebhaftigkeit und ihre ungewöhnliche Phantasie war
ie nicht leicht ru lenken , aber ibre Eltern verstanden die
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richtige Erzieherin für sie zu wählen, so daß die reichen An¬
lagen des Kindes nicht verwilderten , sondern in die rechten
Lahnen gelenkt wurden . Besonderer Wert wurde auf dir
Ausbildung in Sprachen gelegt , und mit fünfzehn Jahren
sprach die Prinzessin Englisch und Französisch wie ihre
Muttersprache. Auch in Literatur war sie sehr bewandert .
Lateinisch und Italienisch , Arithmetik und Geometrie mur¬
ren eifrig betrieben, und überhaupt war der Bildungsgang
»er Prinzessin für die damalige Zeit ein ganz ungewöhn¬
licher. Der erste deutsche Roman , den sie las , war Freytags
.Soll und Haben"

, und damals war sie schon neunzehn
Jahre alt : vorher hatten ihre Eltern ihr das Lesen von
Romanen verboten , da es ihre Phantasie zu sehr erregt hätte.

Drei mächtige Bernhardiner waren die Spielgefährten
res „Walöröschens", wie die Prinzessin in der Gegend ge¬
nannt wurde, und mit ihnen tollte sie übermütig in Park
nnd Wald umher.

Schon als Neunjährige machte Elisabeth Gedichte , mit
zwölf Jahren versuchte sie eine Novelle zu schreiben , mit
vierzehn Jahren tat sie es nicht unter Schauerdramen .
Morgens früh und abends spät erdachte sie ihre Dichtwerk«
nnd schrieb sie nieder. Inzwischen bereiste die Prinzessin
Elisabeth die Welt, unter dem Schutz der Großfürstin Helen«
von Rußland , die eine nahe Verwandte der Mutter war
In diesen Jahren des Umherschweifens war sie eifrig tätig
lernte Russisch und Schwedisch und betrieb mit Eifer Musik
Sie äußerte mehrfach den Wunsch, Lehrerin zu werden uni
beruft sich auf Brentanos Wort : „Dein Beruf ist , was
dich ruft !"

Was diese deutsche Prinzessin unserer heutigen Zeit fr
besonders nah bringt , ist die bewußte Deutschheit , die schor
damals tu ihr war . In der Schweiz trat sie so glühend für
Deutschland ein, daß sie den Beinamen „La petite Alle¬
mande" bekam. Auch in Rußland verteidigte sie gegen di«
Großfürsten die deutsche Sache. Ihrer Mutter schrieb sie :
„In meinem Herzen glüht es für Deutschland !" Die Sehn¬
sucht nach der Heimat ging mit ihr , wo sie sich aufhielt .

Doch als sie sich nach Hause begab , um ihren Plan , dal
Lehrerinnenexamen zu machen, auszuführen , kam dal
Schicksal ihr in den Weg . Im Frühling 1867 kam ein«
Begegnung zwischen ihr und dem ehemaligen Prinzen Kar ,
von Hohenzollern zustande : schon am andern Tage warb e:
um sie . und da er ihr gefallen hatte, willigte sic ein, fein«
Frau zu werden. Vier Wochen später wurde die Hochzei
gefeiert, und eine deutsche Prinzessin zog in die Fremde .

In Rumänien warteten ihrer bedeutsame Aufgaben. Sn
stand auf dem unverrückbaren Standpunkt , daß Politik nich
eine Sache der Frauen sei , und da in Rumänien durch di«
Politik große Zerrissenheit in alle Kreise gekommen war
mutzte sie durch eigenes Beispiel die Frauen langsam vor
der politischen Betätigung abbringen . Es galt bald nich
mehr als guter To», in Damengesellschaft über Politik zr
sprechen, und damit war schon viel gebessert. Im übriger
sah sie ihre Aufgabe auf allen Gebieten, die Wohlfahrts
einrichtungen, Familie und Haus betrafen, und hier gerat»
konnte sie durch ihren Einfluß unendlich viel wirken . Si «
strebte darauf hin. Idealismus und Liebe zu den geistiger
Gütern zu pflegen.

Besonderes Verdienst erwarb sie sich um die rumänisch«
Sprache, denn sie fand bald , daß eine einheitliche rumänisch«
Schriftsprache überhaupt nicht vorhanden war . und als ih
eine Tochter geboren wurde, gab das ihr den Anlaß , gut«
Kinderbücher ins Rumänische übersetzen zu lassen und selbe :
zu übersetzen . Auf diese Weise legte sie den Grund zr
einer volkstümlichen rumänischen Bibliothek. Das Interest
an der rumänischen Sprache weckte das rumänische Ratio
nalgefiihl, und die Fürstin hatte auf diese Weise das Wich
tigste für bas rumänische Volk getan, was überhaupt getar
werden konnte. Daneben weckte sie das Jntereste für Ma
erei und Musik , überall mit tätigem Beispiel und Kunstsinn
vorangehend.

Den tiefsten Schmerz erlebte Elisabeth, c-ls ihre geliebte
kleine Maria ihr im Alter von vier Jahren durch ein
Scharlachfieber entrissen wurde. Sie ist dann nicht zum
zweitenmal Mutte : geworden und mußte alle Mütterlichkeit
ihres Wesens an das rumänische Volk verströmen, das ihr ,
rls ihr Gemahl fünfzehn Jahre nach der Hochzeit zum König
von Rumänien ausgerufen wurde, begeistert huldigte . Im¬
mer wieder zeigten ihr ihre Untertanen , wie völlig die
landfremde Prinzessin ihr Herz erobert hatte , und in den
chweren Tagen des russisch - türkischen Krieges, der Rumä¬
nen in den Kamps hineinriß , als die Königin mit voller
Eingabe am Hilfswerk mittat , im Thrvnsaal Nähmaschinen
rusftellen ließ, damit Verbandszeug genäht werden konnte,
rnd selber eifrig an einer Nähmaschine mitnähte , erlebte
rie die Freude , daß ganz arme Frauen aus dem Volk zu

kamen und sagten : „Ihr habt uns Arbeit und Holz
zegeben seit Jahren , nun wollen wir auch eine Woche um-
onst für das Rote Kreuz arbeiten !" Als Pflegerin der
Lerwundeteu leistete Elisabeth Großes und Unvergeßliches.

Nach dem Kriege widmete sie sich mit erneutem Eifer
)er Friedcnsarbeit und wußte die Industrien Rumäniens
zu heben . Deutschland kann nur in tiefem Schmerz be¬
lauern , daß Carmen Sylva nicht mehr da war , als im Welt¬
krieg Rumänien seine große Entscheidung treffen mußte
and sich auf die Seite der Ententemächte stellte , obwohl es
:inem deutschen Königspaar so unvergleichlich viel zu
sanken hatte.

Als Dichterin gab die Königin Elisabeth sich den Namen
Carmen Sylva und veröffentlichte zahlreiche Gedichte ,
Romane und auch Schauspiele. Am berühmtesten aber
wurde sie als Märchendichterin, die das Zarteste und Künst¬
lerischste sind, was sie geschrieben hat. Hier stellt sie als
höchstes Ziel der Menschen die Geduld nnd die Arbeit auf.

Kleine Sensattonen
Auch Inan March wurde gewählt .

Unter Sem Eindruck der großen spanischen Wahlereigntffe
der blutigen Zusanrmenstöße , der zweifelhaften Resultate , der
Schwindeleien, von denen man berichtet und ähnlichem ver¬
gaß man eine interessante Tatsache : Juan March ist siegneicl
aus diesen Wahlen hervorgegangen.

Es wird kaum jemand geben , der Juan March nicht kennt:
Fischer auf den Belearen , Chef einer Schmugglerfiotie , rei¬
cher Mann , bald Millionär , Freund des Königs, Freund Abi
el Krims . Freund der Schmuggler aller Länder und Ver¬
walter des spanischen Tabakmonopols. Nach dem Sturze des
Königs „Feind der Republik", weil er eine Anleihe nicht ge¬
ben wollte. Verhaftung , monatelange Einkerkerung, - Aus -
»ruch , Flucht über Gibraltar nach Frankreich. Und da lan-
aete er nun kurz vor den Wahlen in «Spanien .

Unbeeindruckt von all diesen Dingen lief seine Kandidatur
in Spanien weiter. Er hatte sich ans den Baleraren und
zwar in seinem schönen Heimatsort Palma de Mallorca als
Kandidat gestellt. Auch die Millionen des Eingckerkerten
verfehlten nicht ihre Wirkung. Do wurde er mit hoher
Stimmzahl gewählt.

Allerdings schwebt da »och eine Hochverratsklage gegen
chn . Ist sie weniger bedeufiam als die Immunität des Cor-
iesöeputierten , dann wird Juan March nach Spanien zurück¬
kehren können. Jemand sagte , als Juan March ans seinem
Gefängnis enffloh . man habe nicht zuletzt von ihm gehört.
Ja , es gibt heute viele Spanier , die versichern , daß sein Weg
erst jetzt beginne. Der Start wird ihm kaum schwer fein, wo
die Millionen (nicht nur Wähler, sondern auch Pesetas ) hin¬
ter dem alten Schmuggler stehen.

Heirate« billiger — in 3 «*tw.
Die verschiedenen Maharadschas der indischen Länder stell¬

en in den letzten Jahren eine erhebliche Abnahme der Ehe-
ckließunaen fest . Die Abnahme war so rapide , daß die Ma;
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Der Sport von Neujahr .baraöschas Me Minister mit der Erforschung der Ursachen
betrauen mußten. Und die Ursachen waren darin zu suchen ,
daß die Heiratsspesen zu teuer wurden .

Je nach der anzugehörenöen Kaste mußte ein mehr oder
weniger großer Auswand getrieben werden. Genau war die
Zahl der Ehrenjünglinge , der Brautgeschenke , der Getränke,
der Speisen vorgeschrieben . Kurzum : es war so . daß manches
Ehepaar nicht in der Lage war , diese Kosten aufzubringen
and aus diesem Grunde erst gar nicht zum Ehepaar wurden.

Den Anfang machte in dieser Beziehung der Maharadscha
Gaekwar von Baroöa , der vor allem allen Vätern , die ihre
Töchter mit Mühe und Not unter die Haube gebracht hatten,
die Sorge abnahm , für die Unterhaltung bei der Heirat der
Tochter zu sorgen .

Dem guten Beispiel dieses Maharadschas sind viele andere
gefolgt . Übrigens ist bei dieser Gelegenheit auch ein anderes
uraltes Gebot gefallen: ein Brahmine durfte nicht über das
Meer fahren , wie eine uralte „Weisheit lehrte. In Zukunft
darf er, woraus die Brahminen und die Schiffahrtsgesell¬
schaften ihren Nutzen ziehen werden.

Der neue Kalender
Der alte Kalender hat ausgedient . Mit einem Ruck ha¬

ben wir die letzten drei , vier Tage von 1933 abgerissen . Nun
steht ein viereckiger Fleck auf dem Pappdeckel . Notizen und
Kritzeleien hat der geschäftige Bleistift eingegraben. Sie
sehen aus wie die Runzeln eines alten , abgearbeiteten Man¬
nes . der mit feiner Lebenskraft am Ende ist. Jst 's uns nicht
als hätten wir diesen jetzt abgetackelten Kalender erst vor
kurzem prall und ausgemästet vor uns gehabt mit 365 Blät¬
tern ? So viel Zeit ist gar nicht aufzubrauchen, meinte man
Aber das Jahr wird immer kürzer, je öfter man es erlebt
Nun fliegt der alte Kalender in den Papierkorb und aw
Nagel hängt der neue, dickbauchig und lebensfrisch , fast- unk
kraftstrotzend .

Der neue Kalender ist uns wie ein verschlossenes Schatz-
kästlein . Von jedem neuen Jahr erwartet man sich immer
das gleiche: die große Chance. Einmal wird sie kommen
Vielleicht in dem neuen Jahr . Man blättert in dem neuer
Kalender und treibt ein bißchen Orakel . Kein Mensch ist
frei von dieser Neujahrsbetrachtung .

Da liegt er vor uns . der Kalender für 1964. Wie hübsch
und vielversprechend , wie sauber und einladend sieht er aus !
Er ist ein Abbild unserer selbst. Sind wir müde geworöer
mit dem alten , wir werden wieder jung mit dem neuen. Da.
rum : Her mit dem neuen Kalender ! „Glückauf 1934" steht eir
wenig lärmend an seiner Stirn . Sollen wir 's ihm glauben!
Jawohl , glauben wir es ihm. Zukunftsgläubig und lebens-
froh treten wir in das neue Jahr .

Der degradierte General .
In Klagenfurt ist kürzlich der frühere General Pottore )

gestorben , der dort seit dem Ende des ersten Kriegsjahres
zurückgezogen lebte. Der Name des Generals Oscar Po-
tiorek ist mit einer Anzahl von wichtigen Kriegsereignissei
verknüpft. Er stammte aus Bleiburg in Kärnten , wo ei
1853 geboren ist und war seit 1911 Generalgouverneur vor
Bosnien und Herzegowina. Man hat ihm bereits zum Vor.
wurf machen wollen, daß er trotz zahlreicher Warnungen dal
Attentat von Serajewo aus den österreichttch-ungarischer
Thronfolger nicht verhindert habe .

Aber mit seinem Namen ist auch der unglückliche serbisch ,
Feldzug der Oesterreicher im Jahre 1914 verknüpft. Po
tiorek stieß mit seiner Armee über die Donau vor nach Ser .
bien hinein. Anfang September ließ er sich nach einiger
leichten Anfangserfolgen von der serbischen Gegenoffensiv ,
völlig überraschen , so daß er einen schleunigen und verhäng
nisvollen Rückzug mit seiner Save - und Drin -Armee au
treten mußte. Er wurde vor das Kriegsgericht gestellt uni
degradiert. Im Kommando über die Armee wurde er durä
den Erzherzog Eugen ersetzt. Aber erst die glänzende Os.
sensive Mackensens hat später die serbische Armee vernichtet

Radio Programm
Mittwoch , den 3 . Januar .

Sendergruppe West . 13 .35 : Aus Köln : Mittagskonzert. 14 .30 :
Aus Köln : Jugendstunde . 15.30 : Aus Stuttgart : Ziehhar¬
monika spielt ! 16 : Aus Frankfurt : Nachmittagskonzert . 18 :
Aus Köln : Deutsch für Deutsche . 18.20 : Aus Köln : Rasse
ist entscheidend . 18 .45 : Die deutsche Hansa . Vortrags 19 :
Stunde der Nation. 20 : Aus Frankfurt : Kurzmeldungen.
20 .10 : Aus Stuttgart : „Mit Pauken und Trompeten " .
21 : Deutscher Sang aus aller Welt . 21 .30 : Hornkonzert
Nr . 4 . 22 .20 : Aus Stuttgart : Du mußt wissen . . . 22 .45 :
Aus Frankfurt : Schallplatten . 23 : Unterhaltungsmusik . 24 :
Aus Stuttgatt : Nachtmusik.

Vetterberichl
Voraussichtliche Witterung für Mittwoch : Vielfach

dunstig und überwiegend bewölkt, Neigung zu leichtem
Niederschlag , Temperaturen bei Null , meist östliche Hinde

Voraussichtliche Witterung für Do n n e r s t a g : Viel¬
fach dunstiges und wolkiges Wetter , im wesentlichen trocken
Temperaturen um Null.

Waflerstaud des Rheins am 2. Januar . Rheinfelden 51
minus 7 ; Breisach 37 minus 11 ; Kehl 185 minus 2 ; Maxau
309 um) . ; Mannheim 160 minus 1 und Caub 88 minus 80

Fvtzda«.
Der Jahresabschluß brachte noch einmal ein buntes

Programm , in deren Mittelpunkt Meisterschaftskämpfe stan-
den . Mit Rücksicht auf diese Ereignisse herrschte am Neu-
jahrstag dann verhältnismäßige Ruhe .

Im Gau 3 Brandenburg setzten sich in den Verbands¬
spielen die Favoriten durch. Viktoria 89 gewann gegen
Blauweiß allerdings nur knapp mit 1 :0 , Tennis-Borussia
war gegen BV . Luckenwalde mit 5 : 3 erfolgreich und Hertha -
BSC . schlug den Spandauer SV . ganz überlegen mit 8:0.
Minerva 93 fertigte den BSV . 92 mit 3 : 0 ab und VfB .
Pankow und Union -Oberschöneweid« trennten sich 1 : 1 .

Der Gau 4 Schlesien führte Pokalspiele am Sonntag
durch. In Breslau siegte 02 gegen 06 nur knapp mit 4 :3
und mit dem gleichen Ergebnis war Hertha gegen den
VfB. siegreich. In Oberschlesien überraschte Deichsel -Hin-
denburg mit einem 2 :0 gegen Beuthen 09.

Das Pokalendspiel in Schlesien sah Hertha -Breslau
gegen DSV . Schweidnitz knapp mit 4 :3 siegreich .

Im Gau 5 Sachsen gab es am Sonntag nur Privat¬
spiele . . Guts-Muts -Dresden gewann gegen den FK . Rei¬
chenberg mit 4 : 2 , der Chemnitzer PH . spielte gegen den
DFK. Komotau 5 :5 . Im Leipziger Derby siegte der VfB.
gegen die Spielvg . mit 2 : 1 , der Riesaer SV . gewann
gegen Hertha mit 7 : 3.

Weitere Freundschaftsspiele waren : FC . Zwickau gegen
Glauchau 3 : 1 , Planitz gegen VFC . Plauen 3 : 1 und SBC .
Plauen gegen Konkordia -Plauen 4 : 1 .

Am Neujahrstage gab es in Sachsen noch einige Spiele.
Der VFC . Plauen verlor gegen den FC . Schweinfurt 1 : 5.
Wacker -Leipzig siegte gegen Svortfreunde-Leipzig 4 : 0 und
Guts-Muts -Dresden gegen Sportsreunde-Dresden 2 : 1 .

Meisterschaftsspiele gab es Gau 6 Mitte. Wacker-Halle
batte keine Mühe, die Tabelleniübrnna mit einem 7 : 1
gegen Fortuna -Magdeburg zu befestigen.

Eine Ueberraschung leistete sich Steinach 08 mit der
Niederlage von 1 :4 gegen Biktoria-96-Magdeburg . Merse¬
burg 99 schlug Preußen-Magdeburg mit 3 : 1 .

Eine große Ueberraschung gab es bei den Meisterschafts¬
spielen im Ga« 7 Nordmark. Altona 93 konnte Holstein-
Kiel mit 2 : 1 schlagen. Eimsbüttel vermochte gegen Bo-
roussia -Kiel auch nur 3 : 3 zu spielen , während der Ham¬
burger SV . gegen Uniow -Altona knapp mit 3 : 2 gewann .
Die Meisterschaft ist hier noch völlig offen.

Ein Städtespiel gewann Kiel gegen Gaarden überlegen
mit 6 :2 .

Der Gau 8 Riedersachsen führte am Sonntag ebenfalls
Meisterschaftsspiele durch. Algermissen siegte gegen den
Bremer SV . mit 4 :2 , VfB . Peine gegen .Eintracht-Braun -
schweig mit 1 :0 , Werder-Bremen gegen Komet-Bremen mit
7 :0 , während Göttingen 05 und Hildesheim 06 4:4 spiel¬
ten . Im Privatspiel siegte Arminia-Hannover gegen Han¬
nover 96 mit 5 : 2.

Im Gau 9 Westfalen siegte Schalke 04 gegen Dortmund
nur knapp mit 5 : 4 . Den zweiten Platz behauptete Höntrop
durch ein 1 :0 gegen Hüsten 09. Recklinghausen siegte gegen
Bochum mit 1 :0 und Hagen gegen Arminia-Bielefeld
mit 3 :1.

Der Ga« 10 Riederrhein brachte Benrath gegen den
Rhehdter SV . nur ein 2 :2 . Preußen-Krefeld gewann
gegen Preußen -Essen mit 2 : 0 , Hamborn 07 gegen Ale-

> mannia-Aachen mit 3:1 und Duisburg 99 gegen Schwarz-
weitz-Barmen mit 4 : 3 . Im Freundschaftsspiel unterlag
Schwarzweiß - Essen gegen den Dresdner SC . mit 3 :5.

Wichttge Entscheidungen gab es im Ga» 11 Mittelrhein.
Im Kampf um die Tabellenführung siegte der Bonner FV.
gegen den VfR . Köln mit 4 : 2 . Sülz 07 vermochte gegen
den Mülheimer SV . nur 4 :4 zu spielen . Zur Spitzen¬
gruppe konnte wieder Westmark -Trier durch ein 6 :2 gegen
Köln 99 vorrücken. Neuendorf gewann gegen Rhenania-
Köln mit 4: 3 und CsR . Köln gegen Fortuna-Kottenheim 3 :2.

Zwei Spiel« wurden tm Gau 12 Rordhesie « durch¬
geführt. Kassel 03 verlor überraschend gegen den SB
Kassel mit 1 : 2 . wäbrend Kurbesien -Kaksel gegen Knrbessen-
Marburg mit 3 :2 gewann .

Die Führung im Gan 13 Indwest behaupteten die
Offenbacher Kickers durch ein 3 : 1 gegen Neunkirchen. Wov-
matia-Worms verlor unerwartet mit dem gleichen Er¬
gebnis gegen Mainz 05. Der deutsche Meister Fortuna-
Düsseldorf gab eine Gastrolle in Pirmasens , verlor je¬
doch überraschend mit 2 : 4 . Der FSB . Frankfurt ließ
sich von Borussia-Fulda mit 3 :5 schlagen.

Deutsche Fußballer im Auslände. Hanau 93 gab am
Sonntag in Bethune bei Arras eine Gastrolle und gewann,
sehr leicht mit 4 : 1 .

Waldhof gab am Sonntag in der Schweiz eine Gast¬
rolle, verlor aber gegen den FC . Kreutlingen knapp mit 2 : 3 ,

Nadfportttcher Hochbetrieb .
Richter in Basel siegreich. Die internationalen Flieger¬

rennen auf der Baseler Winterbahn brachten dem Kölner
Albert Richter einen schönen Erfolg. Er siegte im Gesamt¬
klassement gegen Dinkellamp, Weltmeister Scherens und
Michard .

Möller in Antwerpen erfolgreich . Der Hannoveraner
bestritt die über insgesamt 75 km fübrenden Dauerrennen
aus der Antwerpener Winterbahn und konnte im Gesamt¬
ergebnis mit 74,900 km einen schönen Sieg herausfahren.
Ronsse endete 190 m , Paillard 580 m und Debaets
22V0 m zurück .

Das Brüsseler Sechstagerennen begann am Freitagabend
unter Teilnahme von 21 Mannschaften . Als einziger deut¬
scher Fahrer erschien - Schön mit dem Schweizer Richli als
Partner am Start . Die erste Nacht brachte bereits zahl-
reiche Jagden und Ueberrundungen. Die Führung konnten
sich die Belgier Charlier-Loncke erobern, während Schön-
Richli sich erst wenig bemerkbar machten. In der Nacht
zum Sonntag änderte sich der Stand des Rennens wieder¬
holt. Ausgezeichnet fuhren Richli-Schön , die ihren Verlust
bis auf eine Runde gutmachen konnten und sich den zweiten
Platz sicherten. Die Führung behaupteten nach wie vor
Charlier-Loncke.

In der Sylvesternacht erreichten die Kämpfe ihren Höhe¬
punkt und die Reihenfolge der Mannschaften änderte sich
gründlich . Die Holländer Prjnenburg-Wals eroberten allein
die Führung mit zwei Runden Vorsprung. Charlier-Loncke,
Buysse-Deneef , BrastzLnning -Jan van Kempen und Broc -
cardo -Guimbretier« bildeten die zweite Gruppe. Richli-
schön folgten jetzt drei Runden zurück .

Die Pariser Winterbahn brachte einen Radländerkampf
Frankreich —Italien zum Austrag , den die Franzosen mit
2 : 1 Punkten gewannen.

Wintersport .
vttawa -Shamrocks in Bayern

Die berühmte kanadische Eishockeymannschaft setzte ihre
Reise durch Deutschland fort und trat am Sonnabend
in München gegen den SC . Rießerse « an . Vor 4000 Zu¬
schauern feierten die Kanadier mit 5 : 0 einen neuen leich¬
ten Sieg- Der Kampf war überaus interessant .

Am Sonntag spielten die Kanadier abermals gegen
Rießersee und siegten diesmal nur mit 2 :0 . Beide Tore
fielen bereits im ersten Drittel . Das ausgezeichnete Er¬
gebnis war allein dem deutschen Torwart zu verdanken ,
der ein ganz großes Spiel lieferte.

Am Neujahrstage traten dann die Kanadier in Füssen
gegen den dorttgen EV . an . Es glückte ihnen lediglich ein
Sieg mit 6 :0 , da Leineweber im Tor der Füssener ganz
ausgezeichnet war .

Eishockey in Bayer«. In Berchtesgaden siegte der
dortige EV . gegen den Eisestbahn-SV .- München mit 18 :0
und gegen den Bayer . SC . München mit 6 :0 . In Oberst¬
dorf war Miesbach gegen Oberstdorf mit 3 : 1 erfolgreich.

Der Svengler-Cup. der in diesem Jahre in Davos obne
deutsche Beteiligung ausgetragen wurde , fiel an den ESC.
Davos , vor im Eni . spiel Rapid-Paris mit 1 :0 schlagen
konnte .

avtritf Sport.
Rugby Frankreich — Deutschland 12 :3

Vor 15 000 Zuschauern wurde — der allerdings nicht
offizielle — Rngbyländerkampf zwischen Deutschland und
Frankreich in Paris ansgetragen . Die deutsche Fünfzehn ,
die aus nord- und süddeutschen Spielern bestand, erhielt
einen herzlichen Empfang .

Die erste Hälfte sah die Franzosen stark überlegen ,
doch war der deutsche Schlußmann in ausgezeichneter Form .
Erst in den letzten Minuten gelang den Gastgebern , mit
9 :0 die Führung zu erobern. Nach Seitenwechsel änderte
sich das Bild vo 7nds. Die Deutschen kamen stark auf
und spielten lange Zeit überlegen . Die Stürmer konnten
aber verschiedene Chancen nicht ausnutzcu . Erst nachdem die
Franzosen noch einen Versuch erzielt hatten, Deutsch¬
land die Ehreupunkte. Mit 12 : 3 ist die Niederlage ent¬
schieden zu hoch ausgefallen.

Handball in Sachsen . Am Sonntag führte der Gar :
5 Meisterschaftsspiele durch, die folgende 'Ergebnisse brachten
Svortfreunde-Dresden gegen Ac .sir- Cbenrnitz 11 : 1 , TG
Pirna gegen Svortfreunde-Leipzig 3 : 9 , Kv: :̂og . Leipzig gegc :
TV Beierseld 12 :5 , Leipzig-Schönfeld gegem TuB . Werda
6 : 4 und Chemnitz-Gablonz gegen GrotzcShrsdorf 7 : 3.

Die deutscye Junioren -Weisterschafr für Viererbobswurde
am Montag in Schierke nachgeholt . Bob „Sinchen " (Gebr .
Pfane ) siegte mit 3:20,4 Min . Gesamtzeit gegen Bob
»Breslau " (v . Helldorf-Pelchen ) , 3 : 30,2 Min.

Bobrcnnen in Hahnenklee . Auf der Bobbahn in vah-
nenklee wurden am Sonntag Rennen ausgefahren. Bei
den Zweierbobs siegte »Wispo I " (Peinelt-Lotze) mit 2 :26,1
Min . Gesamtzeit gegen »Wispo II" (Wiese-Rustrat ) . Das
Rennen der Viererbobs gewannen ebenfalls Peinelt-Lotze
auf »Feuerbahn" in 2 :06,3 Min . gegen »Wispo l" (Wiese-
Rustrat ).

Am Neujahrstage wurde dann noch das Viererbobrennen
um den Großen Wisvo-Vreis ausgefahren. Peinelt-Lotze
feierten auf »Feuerhahn" in 2 : 13,7 Min . einen neuen Sieg .

11 . Allgäuer Ski -Staksellaus in Oberstdorf . 29 Mann¬
schaften starrsten bei guten Schneeverhältnissen zu dem tra-
ditionellen Ski-Staffellauf . Die beste Zeit erzielte der
Sieger der Miliiäcklasse, die 10 . Komp, des 9. GebirgS-
bataillons in Kempten mit 2 :52 : 40 Std . In der Haupt¬
klasse war Oöerstdors in 2 :53 : 27 Std . erfolgreich und
auch in der Altersklasse siegte Oberstdorf in 3:07 :06 Std .

Skispringen i» Schreiberhau. Auf der Himmelsgrund -
schanze in Schreiberbau rourde am Sylvestertage eine Sprung¬
konkurrenz ausgetragen . Dabei konnte Gebert mit einem
Sprung von 59 m einen neuen Schanzenrekord aufstellen .
Da er außerdem einen Sprung von 60 m erzielte, , blieb
Gebert ganz überlegener Sieger mit Note 232,4 . In Klasse kl
siegte Richter mit Sprüngen von 41 und 39Vs m , bei den
Jungmannen kam Günther Adolph auf 47 und 48 m .

Pokal-Skispringen in Baverisch -Zell . Das am Sonntag
durchgeführte Pokal-Sdringen um den Graf-Schönborn -Preis
batte ein« gute Beteiligung aufzuweisen . In »Klasse I
siegte Lang (Gmund) mit Sprüngen von 35,35 und 38 m
und Note 319 gegen den deutschen Meister Gustl Müller.
Eine bessere Note erzielte der Jungmann Hechenberger
(Bayerifch -Zell) mit den Sprüngen von 35,35 und 37 m
und Note 321 .

Abkahrtskauf kn Berchtesgaden . Der am Sonntag am
Watzmann durchgeführte Abfahrtslauf sah Däuber (Berch¬
tesgaden) in 9: 15,2 Min . siegreich. Bei den Damen
verzeichnet« Frl . Schwarz (Berchtesgaden ) in 6 :25 Min.
den Sieg.

Neujahrs -Skispringen in Oberhos . Das am Montag bei
guter Beteiligung durchgeführte Springen sah Erich Meier
Oberhof) mit drei Sprüngen von 48 , 55 und 43 m und
Note 337,5 gegen Wagner (Oberschönau) siegreich.

! Wintersport in Fraunstein . Das stark bestrittene Ski-
! springen sah W . Kluge (Altenberg) mit 30 , 30V- und 31 m

und Not« 280,8 als ü erlegenen Sieger.

Eine Verfügung ües Reichssportführers
Ter Rcichssportfnhrer gibt bekannt :
„Besondere Vorfälle geben mir Veranlaffung, die Jachverbände

Darauf hinzuweisen , daß weittragende Pläne sportlicher und organi¬
scher Art , insbesondere Olympiavorbereitungen, Bauprojekte und
vergleichen vor ihrer endgültigen Festlegung und vor jeder Verös -
sentlichung darüber mir vorgclegt und vnn mir genehmigt werden
müssen

Ich sehe in der Durchführung dieser Anordnung die einzigste
Möglichkeit einer einheiilichen Gestaltung der deutschen Turn - und
Sportorganisation . ein Verstoß hiergegen wird von mir rücksichts¬
los geahndet werden.

Einer von mir nicht genehmigten Aktion werde ich jede Unter -
stützung und Förderung versagen."

«

Entwurf des neue« Ol, « Pia-Ltadious i« « ruuewal ».
das in seinen gigantischen Ausmaßen ein Prachtwerk für die XI . Olympische«

Spiele wird, die 1936 in Berlin zur Durchführung gelangen.

I «
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